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Noske gegen die Unadhiingigen .
Zn der Sitzung der Nationalversammlung vom 9. No¬

vember verdächtigte der Redner der Unabhängigen . HerrTr . Cohn , in der in seiner Partei üblich gewordenen
Weise Deutschland und die deutsch: Politik Ter Reichs-
wehrminister Noske antwortete dem Herrn sofort. Aus
dem amtlichen Stenogramm der Rede Noskes zitieren wir'
folgendes :

Noske , Reichswehrminister :
Meine Damen und Herren ! Herr Cohn hat gestern — ich

habe den ersten Teil seiner Ausführungen zu meinem Be¬
dauern nicht gehört — davon gesprochen, datz mehr Personen als
jemals in Schutzhaft sitzen. Ich stelle fest, datz für den Bezirkdes Oberkommandos Berlin 22 Schutzhaftfälle vorliegen. Vier
Schutzhäftlinge sind geflohen, davon einige mit gefälschten Pa¬
pieren. Gegen Druckschriften ist in manchen Fällen allerdings
crngeschritten worden. Leider sind wir heute noch in einem Zu¬
stande der Revolution und deswegen muh die Regierung darauf
Bedacht nehmen. (Zuruf bei den U. S . : Leider? ) Jawohl , leider !
(Lachen bei den II . S .) Sie sind etwa der Meinung , datz der
Zustand der Revolution zu einer dauernden Einrichtung in
Deutschland werden möchte. (Heiterkeit.) Gegen Gewalttätig¬
keiten, die gepredigt werden, hat die Regierung sich zur Wehr zu
setzen. Deswegen ist z. B . noch in den allerletzten Tagen eine
Zeitschrift verboten worden, die von einem Kuntz herausgegebenworden ist, in de: in .der übelsten Weise zu Pogromen auf -
zerusen worden ist . Aber ebenso wie wir nicht zufehen köunen
und nicht dulden dürfen » datz aufgefordert wird, auf den Ber¬
liner Straßen Juden totzuschlagen , dürfen und werden wir nicht
dulden , daß dauernd der Versuch gemacht wird. Teile der Be¬
völkerung erneut zum Bürgerkrieg und zu Gewalttätigkeiten
aufzurufe«. (Sehr richtig ! bei den Soz.) Zu einer solchen
neuen Revolution wollen aber die Parteifreunde des
Herrn Cohn , wie sie ja dauernd erklären, die Massen
führen . Ich verweise auf Darlegungen aus allerletzter Zeit
des Herrn Dr . Geyer , der allerdings damals vorsichtig
hinzugefügt hat, datz für die Zeit der Gefahr die führenden Per¬
sönlichkeiten verschwinden muffen (grotze Heiterkeit) , weil so
wertvolle Leute sich für spätere Zeiten anfsparrn müssen . (Hört,
hört ! ) Gegen neuen Bürgerkrieg und Bürgerkampf glaubt die
Regierung im Interesse des Landes und des deutschen Volkes
Maßnahmen treffen zu müssen . Solche Matznahmen sind außer¬
ordentlich unangenehm und an sich unerfreulich . Die
Lage unseres Landes aber macht gebieterisch Sicherungsmatz-
regeln erforderlich, wenn wir nicht unser Land und unser Volk
einer Katastrophe entgegentreiben lassen wollen .

Herr Cohn hat sich über Mißgriffe in dem Versammlungs-
ivesen beschwert. An sich habe ich die Kontrolle über das Ver-
sammlungkwcfen in Berlin dem Polizeipräsidenten während der
Dauer des L' c -og/ . .>nj.szustande8 über "> g , i Ich habe mir Vor¬
behalten, in besonders liegenden Fällen einzugreifen . Es ist
zuzugeben, datz bedauerlicherweise einzelne Mißgriffe vor¬
gekommen sindl Es muß selbstverständlich versucht werden, sie zuvermeiden. . Manche davon sind aber bei der Eigenart der Ber¬
liner Verhältnisse entschuldbar, toenn auch durchaus nicht er¬
wünscht.

Herr Cohn hat davon gesprochen, datz die deutschen Sozial¬
demokraten und die deutsche Regierung Vertrauen im Auslande ,
nicht zuletzt auch . bei den ausländischen Sozialdemokraten, zu
erlangen suchen müssen . Das halte auch ich für durchaus wün¬
schenswert . Rur darf dieses Vertraue « nicht auf Kosten deS
eigenen Landes und deS eigenen Volkes erworben werden. (Sehr
richtig ! im Zentrum und bei den Soz.) Die Partei des Herrn
Cohn diskreditiert aber auf die Tauer das eigene Land, getrieben
von einem fanatischen Haß gegen eigene Klassengcnoffcn , gegendie Mehrheitssozialdeulokratie. (Lachen bei den U. S .)

Fortgesetzt — ich werde Ihnen den Beweis dafür gleich er¬
bringen — machen die Unabhängige« das Ausland gegen
Deutschland scharf, besonders in Bezug auf Militärfragen , durch
die Auftischung von fast durchweg unerwiesenen, falschen , direkt
erlogenen Behauptungen . (Lebhafte Ruie : Hört, hört ! Erregte
Zurufs von den U. S .) Wir brauchen in Deutschland Truppenan der Ostgrenze und wir brauchen leider mich Truppen im
8 n n e r n des Landes. Ter Einst- lluno des Kampfes aus den
Schlachtfeldern , die vor einem Jahre stattfand , ist leider nicht
schon der dauernde Friedenszustand gefolgt. Wenn die Berichte
der Zeitungen zutreffend sind, hat der französische Ministerpräsi¬
dent Clemenceau in einer Kammersitzung erklärt, er würde nichtünen einzigen französischen Soldaten zum Schutze der deutschen
f-stgrenze absenden. Das hat die deutsche Regierung selbstver¬
ständlich auch nicht erwartet . Deswegen müsse« wir aber für
den Schutz des deutschen Bodens selber sorgen . Leider stellt die Tat¬
sch? fest, datz Polen dauernd seine Armee vergrößert . Von amt¬
lichen Stellen wird ganz selbstverständlich — es wäre ja der reine
Selbstmord aus Polen keinerlei Kriegsmaterial geliefert. Es
wird nicht in Abrede gestellt werden können — Feststellungen scl-

habe ich nicht treffen können — sonst würden ■solche Mah -
*c0eln nicht geduldet werden können —, datz in einzelnen Fällen
Schieber — es gibt ja lecker von dieser Sippschaft eine recht be¬
trächtliche Anzahl in Deutschland — auch gelegentlich Kriegs¬
material über die Grenze schieben, selbst auf die Gefahr hin , daß
stch diese .Waffen dann gegen die deut>hen Grenzen selber wie¬
der kebren werden. '

(Pfuirufe .) . . j

Wir werden die Truppen abbauen, so rasch es die allgemeineLage gestattet. Oberschlesien , Westpreußen, Ostpreußen, sind so
lange zu sicher«, bis ein wirklicher Friedenszustand hergestelltworden ist. (Sehr richtig !) Bon Deutschland kann doch wahr¬haftig nicht gesagt werden, daß wir die Inkraftsetzung des Frie -
denszustandeS hinauSgezögert haben. (Sehr wahr !) Die Rati¬
fizierung ist in Deutschland in der kürzesten Frist vorgenommenworden. Wenn trotzdem der Kriegszustand immer noch fort¬dauert , so ist das außerordentlich beklagenswert, aber nicht auf
deutsches Schuldkonto zu setzen, sondern auf das Konto der
Verhältnisse, die in den übrigen Ländern bestehen . Wenn der
Friede ratifiziert ist, wird der Vertrag selbswerständlich von der
deutschen Negierung loyal und korrekt erfüllt werden. Des¬
wegen sollte die Partei des Herrn Cohn sich das rachsüchtige De¬
nunzieren der Regierung «nb des eigenen Landes gegenüber
dem Auslände wirklich allmählich schenken. (Sehr richtig !)
Die Unabhängigen haben in Bezug auf nationale Würdelosigkeit

doch so .viel schon geleistet ,
(lebhafte Zustimmung), datz das wirklich nicht mehr übertroffen
werden kann. (Erneute Zustimmung.) Das was Sie (zu den
U. S . ) in Ihrem Berliner Blatt tun , läuft doch im Grunde ge¬
nommen auf die reine Stiefelleckerei für die siegreichen franzö¬
sischen Generale hinaus . (Lebhafte Zustimmung. — Zuruf von
den U . S . : Gemeinheit !) Das Berliner Blatt der Unabhängigen
überschlägt sich beinahe jeden Tag von neuem vor Eifer bei seiner
Angeberei der deutschen Regierung und der deutschen militäri¬
schen Verhältnisse. (Sehr richtig !) Herr Cohn hat uns vorhin
indirekt angeraten , die englische Militärmission in Berlin
frstzunehmen oder in ihrer Betätigung zu behindern. Das dürfte
nicht angehen. Aber ich überlasse dem hohen Hause folgendes
zu beurteilen : „ die Freiheit " bringt dieser Tage eine Notiz
überschrieben: „Unheilvoller Einfluß ", in dem davon die Rede ist,ein Brückenkopfmajor im Westen habe an den Major von Gilsa,den Chef meine? Stabe ?, ein Schreib: ^ gerichtet mit außer¬
ordentlich bedenklichem Inhalt . Ganz selbstverständlich wird
durch einen solchen Brief auf meine Entschließung kein Einfluh
auSgeübt. Dieser Brief aber mußte auch deswegen ohne Ein¬
fluß bleiben, weil er schon in Cöln, wo er geschrieben worden ist,
von einem fahnenflüchtigen Reserveoffizier , der
als Stuft : diente, in englische Hände geliefert worden ist. Daß
dieser Brief in englischer Hand war , ist absolut einwandfrei fest -
gestellt . Wenige Tage später erschien er in der Berliner „Frei¬
heit , dem Organ der deutschen Unabhängigen Sozialdemokratie.
(Stürmische Ruse : Hört, hört ! — Zuruf von den U. S . : Was
wird damit bewiesen?)

Meine Damen und Herren , wie die Partei der Unab¬
hängigen Sozialdemokratie und ihre P r e tz o r -
g a n e dauernd bemüht sind, gegen Deutschland Stimmung zu
machen , Mißtrauen gegen Dentschland im AuSlande zu säen, be¬
weist z. B . eine Notrz in der „Freiheit "

noch aus den letzten
Tagen , vom 6. Oktober. Tort wird denunziert , datz entgegen
meinen Versicherungen Werbungen für die Reichswehr vorgc -
nommen werden. In Wirklichkeit konnte in dieser Notiz mitge-
teift werden, datz eine Matrosendivision Werbungen vornenom-
n'U '.< hol . Die Matrosendivisimi ' st nicht ein Teil der Reichswehr ,
sondern gehört zur Marine . (Lachen bei den U. S .) Ter Ma -
rncrtat . der dem hohen Hanse in den nächsten Tagen zugehen
wird , ist haricharf nach den Bedingungen des FriedenSve- ' -age?
ausg- stellt, der uns- eine Mannschaft ton ' 5OOO Köpfen in
Mcl >ne läßt . Werbungen stehen nicht im Widcr -
s p r .n ch. m i l den F r i e d e n s b e . n g u n g e n . wu .vrn wir
sind ja lerder durch die Artikel des Friede 'n-vertrag .S an,' Wer¬
bungen angewiesen, da . ja auch die Leute in der Flo lc genöt.gi
st- n werden, 12 Jahre zu dienen. Also wer>. :t gelegentlich auch
iti ;: schon junge Leute auf . längtro Dreustz . lt i .i der ?N : >ine
eing-. st - lli .

Am gleichen Tage betreibt dar Matt der Partei des Herrn
Cohn seine Hetzereien gegen die Reichswehr in einem anderen
Artikel unter der Ucberschrift: „Lüttwitz will nicht abrüsten."
Ter Sachverhalt ist, datz der General Lüttwitz im Juli dieses
Jahres in eurem Schreiben an verschiedene Reichsstellen darauf
hnigewiesen hat , daß es aus innerpolitischen Gründen nicht rat¬
sam sei , die Truppen während des Winters auf 100 000 Mann
zu verringern . Ich stehe nicht an . hier vor aller Oefsentlichkcit ,
wie ich das auch an anderer Stelle getan habe , darauf hinzu¬
weisen . daß eine Verringerung in der Form, wie eö der Wort¬
laut des Friedensvertrages vorsteht , außerordentlich bedenklich
wäre, und datz eS ratsam wäre, den Versuch zu macken, durch
Verhandlungen einen anderen Abbau des Heeres herbei¬
zuführen . Wenn die Ratifizierung des Friedens etwa erst in
den nächsten Wochen oder gar Monaten erfolge, würden wir ja
genötigt sein , von den nicht ganz 400 000 Leuten, die jetzt in der
Reichswehr und im Osten Dienst tun , innerhalb der schwersten
Wintermonate , wo die Arbeitslosigkeit an sich schon groß genug
äst, wo auch sonst im Innern mit politischen Schwierigkeiten ge¬
rechnet werden kann, weitere 300 000 Leute auf die Straße zn
setzen. Das sind Ertvägungen , die gar nicht geheim anzu-
stcllen sind und auf die der General v. Lüttwitz pflichtschuldig
hingewicsen hat. ' Der Wesentliche . Ahsah seines Berichts lautet :

ES . wäre deshalb dringend . darauf hinzuwirken, datz als
frühester Termin ' für die Herabsetzung auf 200 000 Mann von

seiten der Entente der 1. April zugestanden Wird, um einen
allmählichen Abbau zu ermöglichen .

Das beweist nicht, daß Deutschland den Friedensvertrag nicht
erfüllt und nicht erfüllen will , sondern es beweist lediglich, datz
der führende Offizier in dem ersten Gruppenkommando mit der
Aufmerksamkeit, die eine Pflicht seines Amtes ist, sich um innere
militärische Angelegenheiten gekümmert hat.

Ich behaupte, datz daS , was die unabhängige Presse tut , ge¬
rade in Bezug auf unsere militärische» Angelegenheiten,. über
die ich im einzelnen heute nicht weiter reden will , geradezu ver »
hängnisvoll für Deutschland und dadurch nicht zuletzt auch für
die deutschen Arbeiter wirkt. Keiner der Redner, die in der
französischen Kammer am 3. dieses Monats bei der Be¬
ratung über den Entwaffnungsantrag Lefevre sprachen, hat die
militärische Lage Deutschland richtig beurteilt und dargestellt .
Cs ist außerordentlich bedauerlich, datz die ärgsten Hctzerrien
gegen Deutschland sich mehrere sozialistische Abgeordnete geleistet
haben; (Hört ! hört ! ) , sie machten sich zum Sprachrohr der Lügen
und der Unwahrhaftigkeiten deutscher unabhängiger Zeitungen.
(Hört ! Hört ! ) Ein Franzose , der die Stimmung seines Landes,
besonders die Pariser Presse genau kennt, sagte mir erst vor
wenigen Tagen : in Frankreich nimmt man alles gläubig auf,
was die Berliner „Freiheit " schreibt ; kein Blatt wird so oft mit
Behagen von der kriegshetzerischen , chauvinistischen französischen
Presse zitiert wie die Berliner „Freiheit". (Lebhafte Rufe :
Hört ! Hört !) Frankreich mackt sich von Deutschland ein total
falsches und verzerrtes Bild. DaS zeigte ganz deutlich die Art
der Beratung und die Reden über den Antrag - Lefevre in der
französischen Kammer. Ich kann mich natürlich bisher nur an die
kurzen Zeitungsmeldungen über die Sitzung von: 3. dieses Mo-
nots halten . Wieder ist dort von 800 000 deutschen Soldaten die
Rede gewesen . Das ist. wie ich noch einmal feststelle, m e h r a l s
eine Verdoppelung der richtigen Zahl . Ter So¬
zialist L o n g u e t hatte wenige Tage vorher noch von 1200 000
gesprochen : mit lebhafter Phantasie hat er noch 200000 Mann
hinzugedichtet zu der Million , von der der deutsche unab .
hängige Führer Cri spien auf dem internatinalen Kon¬
greß gesprochen hatte . Cachin redete am 3. Oktober in der
Kammer von ungeheuren Anwerbungen von Freiwilligen in
Deutschland; er betete den Schwindel der „Freiheit" und an.
derer unabhängiger Zeitungen nach . (Zurufe von den U. S . :
Rechts,

'
ozialistrsche Presse in Ostpreußen !) Wenn in der rechts ,

sozialistischen Presse gelegentlich etwas gestanden hat, so ist das
noch lange kein Beweis , datz die dort geäußerten Auffassungenin
jeder Beziehung richtig sind . Im übrigen mache ich gar kein
H 'hl daraus , datz bei der Beurteilung von manchen mili -
t ä - s ch e n Dingen an sehr vielen Stellen falsche Äusfaffun-
gea bestehen .

Wahr ist in Bezug auf die Rüstungen, datz die Werbungen
für die Reichswehr seit etwa 1K Monaten fast restlos eingestellt
kwrden sind . (Zuruf von den U .S . : Fast !) Fast restlos , das
braucht Frau Luise Zictz nicht zu wissen , man redet am besten
über solche Tinge , wenn man am wenigsten Ahnung davon Hai .
tSehr gut ! und Heiterkeit. ) t

Niemals ist davon gesprochen worden , daß nur im Janua ,
oder Februar in Deutschland für Kurland geworben worden ist.'
Ich weiß, daß solche Werbungen länger stattgefunden haben . Sie
haben leider auch heimlich dann fortgedauert, als es die Re ,
gierung schon verboten hatte . Leider herrscht auf vielen Gebieten
ein großes Maß von vnbotnräßigkeit. Es ist. zu meinem Be .
gaucrn , nicht möglich, überall die Werbungen so schnell abzu¬
drehen, wie eS . wünschenswert gewesen wäre, , denn ich bin über¬
zeugt , datz keiner von den Leuten , die heute nach Kurland gehen,
irgendwie Aussicht hat. die Erwartungen erfüllt zu sehen, die ge¬
legt worden sind . ES sind zweifellos russische bürgerliche Leute
in Deutschland , sowie uns russische Bolschewisten leider auch noch
in beträchtlicher Anzahl im Lande sitzen oder inz Land kommen,
denen wir nicht io schnell das Handwerk legen können , wie es
an sich im Interesse der Ruhe und Sicherung unseres Lebens er¬
forderlich wäre . ( Sebr richtig !) Ich gebe Herrn Dr . Eohu auch
- u , datz von solchen Leuten eine Anzahl in Gewahrsam sitzt. Ich.
brauch-e gar nicht zu versckweigeu , daß die Regierung nicht gewillt
ist, diese unerwünschten Gäste auf unser Volk loszulassen , (ehr
richtig ! im Zentrum und links. ) Tie Bctättgnng solcher Leute
in München hat abschreckend genug gewirkt . ( Sehr richtig ! bei
den Soz . ) Wir wollen unS Münchner Zustände von russischen
Bolschetvisten in anderen dcntschen Städten nicht schaffen lassen.
( Sehr wichtig ! und ' Bravo ! b . d .

' D . Dem. und bei den Soz. ) An
dem Tage, an dem die Möglichkeit besteht, diese Leute ungefährdet
durch die Gebiete hindurchzubringen, die sich jetzt zwischen Deutsch,
land und Rußland erstrecken , werde ich mit größter Beschleuni¬
gung dafür Sorge tragen , datz diese Herren ihrer Heimat wieder¬
gegeben werden. ' (Heiterkeit und sehr gut ! rechts , im Zentrum
und links. ) Gesagt habe ich einmal , datz ich im Januar und
Februar so viel zu tun gehabt habe infolge der Unordnung im
Innern Deutschlands, daß ich mich damals um die Vorgänge in
Kurland nicht kümmern tonnte.

Noch ein paar Worte über die kurländische Sqchel
Eine Zeitung hat — sie möge mir diese Anleihe bei ihr entschul¬
digen — am Mcntag die Politik der Unabhängigen, autzerhalst
dieses Hauses natürlich, nicht übel mit dem Verhalten einks dum¬
me » August verglichen , der sich entweder sinnlos närrisch be¬
nimmt oder aber mit fliegenden Rockschößen hinter den Leuten
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persaust, die ordentliche Arbeit machen, um so zu tun , als ob er
auch e .was leistet. ( Große Heiterkeit.) In der baltischen
Frage haben die Unabhängigen nur Reden oder di -
rekte Unwahrheiten aufgeti 'cht . Sie haben niemals Vor¬
schlägen können, wie die Schwierigkeiten , über die ich mir voll¬
ständig klar bin . rasch überwunden werden können, ohne daß noch
weiter Unheil für unser Land entsteht. Jeden gangbaren Weg,den man mir weist, so weit militärische Tinge in Betracht kom¬
men , werde ich sehr gern be 'chreiten. Aber, wenn ich mich darauf
beziehen darf — Herr Coh .i hat ja ebenfalls heute keine Vor¬
schläge gemacht —, der Aufruf der Parteileitung der unabhängi -
xen Sozialdemokratie vom Sonntag ist nach meinem Empfinden
einfach lächerlich wegen seiner inneren Widersprüche. Tah
Forderungen gestellt werden , die eine schlechte Wiedergabe von
Befehlen darstellen , die ich eine ganze Reihe von Tagen vorher
gegeben habe , ist an sich nicht wesentlich. Aber ich werde aufge¬
fordert, den Widerstand der Truppen sofort zu brechen. Ja , wenn
ich wüßte , wie man das Kunststück fertig bringt , dann würde ich
auf den Rat der unabhängigen Sozialdemokratie nicht gevvariethaben, sondern hätte schon selber danach gehandelt . So , wie die
Worte dastehen, sind sie leeres Geschwätz . Daß ich eine Armee
nach Kurland schicke, das erwartet die „Freiheit "

doch nicht . Beim
ersten Transport von Soldaten nach dem Osten ginge doch ein
Riesengeschrei los , nun würden noch mehr Leute über die Grenze
geschickt. Aber ich bin mir auch darüber klar, daß ich aller Wahr¬
scheinlichkeit nach keine Truppe in Deutschland auftreiben konnte ,die ich verladen könnte mit dem Befehl , nun in Ostpreußen Krieg
gegen Landeslinder und gegen deutsche Brüde.r zu führen . (Leb¬
hafte Zustimmung von rechts bis zu den Soz . ) Also , es muß der
Versuch gemacht lverdcn , diesen fürchterlichen Knoten durch an¬
dere, unblutige Mittel zu lösen. (Erneute Zustimmung . — Zu.
rufe von den U .S .)

Eine sofortige Sperrung der Lebensmittel ist mir zwar un¬
geraten worden ; aber mit Rücksicht auf das lettische Land halte
ich auch diese Maßregel zur Zeit noch nicht für anwendbar . ( Sehr
richtig ! bei den Dem .) Die sofortige Sperrung der Lebensmittel'würde natürlich Plünderungen der Truppe zur Folge haben.
( Sehr wahr ! bei den Dem . und Soz . — Zuruf von den U . S . :
Als ob die nicht auch so stattfänden !) Ich gebe zu. Frau Luise
Zieh , daß unter den Leuten manch einer ist , an dem !vir keine
Freude haben. Aber stellen sie sich auch einmal vor, wenn herMa.rn aus der Heimat gar nichts mehr zu essen bekommt, wie der
über die lettischen Lebensmi .tel und Viehbestände hcrgeht. Alsoes ist eine Sicherung - Maßregel im Interesse de ? lettischen Lan¬
des , das wir möglichst unversehrt verlassen wollen , wenn der
Truppe bisher die Verpflegung weiter geliefert worden ist. Für
Schaden , der im Lande entsteht, würde natürlich sowieso mich
das deutsche Volk aufkommen müssen. Also es muß schon vor¬
sichtig verfahren werden .

Es ist von den Herren Unabhängigen in ihrem Aus¬
ruf von u \S gefordert worden , den Konflikt mit der En¬
tente sofort zu beenden . Das sagt dieselbe Partei , deren
Redner Herr Cohn uns vorhin empfohlen hat, mit der englischen
Militärmission in Berlin Schlitten zu fahren . ( Heiterkeit im
Zentrum , bei den Dem . und Soz .) Also die Herren Unabhängi¬
gen sind nicht in jeder Stunde gleichmäßig darauf bedacht , Kon¬
flikte mit der Entente zu vermeiden und die Entente stets zu¬
frieden zu stellen .

Die Alliierten Regierungen — das möchte ich ganz kurz we¬
nigstens in diesem Zusammenhangs betonen — , die jetzt gegen
Deutschland erneut mit Blockade und ruderen ZwangSmaßregcla
»rohen, sollten nicht vergessen, daß sie monatelang gefordert ha¬
ben , daß die deutschen Truppen im Baltikum bleiben sollten.
( Sehr richtig ! ) Nun könnten wir von ihnen auch wohl etwas
mehr Verständnis für die allmählich entstandenen außerordent¬
lichen Schwierigkeiten erwarten .

Wie töricht — wenn ich von dieser unabhängigen
Kundgebung noch mit einem Satz sprechen darf — die Forde¬
rungen sind , die dort erhoben werden , sei daran gezeigt, daß
zwar die sofortige Zufriedenstellung der Entente
gefordert wird , daß der Abg. Cohn dann aber wieder fordert,
daß wir die sofortige Herstellung des Frieden - -
zu st an des mit der Sowjetrepublik herbeisühren. Ich
glaube , ich bin von den Mitgliedern der Regierung der erste ge¬
wesen , der in der Naiionalpersammlung in Weimar üler unser
Verhältnis zu Rußland gesprochen hat und ich habe im Aufträge

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

83 - Nachdruck verboten
„Schlagt ihn tot ! " heulte einer . Und zehn andre grif¬

fen den Ruf auf : „Schlagt ihn tot , schlagt ihn tot ! "
Sie fingen an, zu laufen . He . dem drohenden Berg

da auf den Kopf gespuckt ! Nach Niemczycc hinunter ging
die Jagd .

' Ahnungslos träumte der See , und das Haus schlief
auch .

Das Hoftor stand offen , die Laterne zeigte den Weg.
Schon waren sic im Hofe, schon vor dem Hanse, als ihr
Schrei des Triumphes sie ankündigte .

Nun hatten sie ihn sicher, den deutschen Spion , den
Verräter , den Polenfeind ! !

Ein Reißen an der Klingel , und dann ein donnernder
Faustschlag,"vom Vordersten mit aller Gewalt gegen die
Tür geschmettert, weckten ein dröhnendes Echo im stillen
Haus .

„Pst , nicht so laut ! " Häuler Jezierski , der Hausbewoh¬
ner von Lehrer Ruda , er , der die neun Kinder hatte , und
dessen Weib das zehnte erwartete , hielt , seinem Vordermann
beim zweiten Ausholen die Faust fest : ..B ;uder, nicht gar
so gewaltig , ein Weib schläft darinnen und Keine Kin¬
derlein !"
! „Daß dich der Donnerstein erschlage ! " schrie der also
Gestörte. Aber der zweite Schlag war nun doch wenigstens
sin Klopfen zu nennen . „He aufgemacht, wir wollen den,
Niemczhcer sprechen ! He, he ! He, Antwort , ist der Herr
zu Haus ? ! "

Das Fenster oben im ersten Stockwerk, das gerade über
der Tür gelegen war , klirrte leise.
! „Der Herr ist nicht zu Haus ! " antwortete eine helle
Stimme von oben herab.

„Wo ist er denn ? !"
„Nach Berlin gefahren ! "
„Wir glauben es nicht ! He, aufniachen soll er ! Auf¬

machen soll er ! Auf den Hof kommen soll er ! Ter Feig¬
ling , der Schächer, das Schwein ! He , he , he , aufgemacht!
Möge dich der Blitz zerschmettern! Daß dich der Donner
erWagel Mögen dich hundert belle Blitze tretieul Möge
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und in aüsolutenr Uebereinsiimmung mit sämtliche« Mitgliedern
der Regierung damals zum Ausdruck bringen könne«, daß wir
selbstverständlich so rasch wie möglich einen geordnete», gcrcgel .
ten , friedlichen, freundschaftlichen Zustand mit Rußland wünschen.
Aber was dis Forderung deL Herrn Cohn jetzt bedeuten soll,
daß wir in geregelte Rechtsbeziehungen zur russischen Regierung
treten sollen, das zeugt doch wieder von einer erbarmungswürdi¬
gen politischen Unreife . Tie Entente verbietet uns jede Verein¬
barung mit Rußland . Das steht im Friedensprrtrage ausdrück¬
lich drin . Folg en wir also dem Rat, den Herr Cohn gibt, so hät¬
ten wir sofort neue Konflikte. (Hört ! hört! bei den Soz .)

Solche Torheiten können in den Zeitungen geschrieben
und geredet werden , aber eine Regierung darf nicht so töricht
handeln , und wir geben Ihnen die Zusicherung, daß wir bemüht
sein werden , durch entschlossenes Handeln neues Unheil von un¬
serem Lande abzuwehren. (Lebhaftes Bravo !)

politische Uebersicht-
Das Verbot von Zeitungen .

Die Berliner unabhängige „Freiheit " hatte durch Ab¬
druck eines über alle Maßen gebässigen und skrupellosen
Aufrufs der Parteileitung der Unabhängigen sich dazu
hergegeben, das Attentat auf den Abg . Haase in der
schmählichsten Weise zu einer Hetze gegen die Regierung zu
benutzen. Daraufhin ist die „ Freiheit " auf drei Tage
ve r b o t e n worden . Es ist gewiß kein Wort scharf genug ,um das Verhalten der Unabhängigen zu verurteilen , aber
das Verbot ihrer Zeitung ist gleichfalls zu verurteilen .
Einmal nutzt ein Verbot für drei Tage aar nichts , wirkt viel¬
mehr agitatorisch für die verbotene Zeitung : zweitens kann
man mit solchen Verboten politische Auffassungen nicht be¬
kämpfen und drittens ist das Verbot ein Eingriff in die
Preßfreiheit , der znrückgewiesen werden muß. Fordert
eine Zeitung offen und unzweideutig zur Gewalt auf , dann
läßt sich natürlich über ein Verbot reden, weil dann einfach
Notlvehr vorliegt . Im übrigen sollte sich die Regierungund sollten sich die Behörden darauf beschränken , wenn sie
glauben , gegen eine Zeitung Vorgehen zu müssen , gegen sic
eventuell Strafantrag zu stellen. Wobei zu bemerken ist,
daß auch das nur in äußersten Notfällen zu geschehen hat.
Wir verkennen durchaus nicht die Gefahren, die durch Trei¬
bereien , wie sie wieder die „ Freiheit " beliebte , entstehen
können, aber mit Verbaten der Zeitung ist die Gefahr nicht
gebannt . Und dann rnüssen wir endlich doch auch wieder
zn Zuständen konrmen , die das Erscheinen einer Zeitung
nicht in das Ermessen der Regierung oder ihr untergeord¬
neter Organe stellt. Tie sozialdemokratische
F r a k t i o n hat denn auch keinen Zweifel darüber gelassen,
daß sie das Verbot der „Freibeit " nicht billigt und für
die Preßfreiheit eintrjtt . Im vorliegenden Falle wirkte
das Verbot um so unangenehmer , als in dem Moment , wo
es wirksam wurde , gegen die „Freiheit " wie auch gegen die
unabhängige Sozialdemokratie scharfe Angriffe erhoben
worden sind , gegen die sich die Partei nun für drei Tage
nicht erfolgreich zur Wehre setzen konnte. Wir sind für den
scharfen Kampf gegen die unabhängigen Treibereien , aber
wir verlangen auch , daß die Unabhängigen in voller Frei¬
heit und unter den Gleichen Bedingungen der Bewegungs¬
freiheit sich zur Wyhre setzen können wie diesenigen , von
denen sie angegriffen werden . Wir boffen , daß dieses Ver¬
bot das letzte ist und würden jede Wiederholung aufs ent¬
schiedenste bekämpfen.
Das unerhörte Polizeiregiment der Franzosen

in Saarbrücken.
Au ? dem Saarrevier erfahren die „P . 371 “ : Seitdem der

berück,t.sic Polizeikomm ssar Simon der N .rch
'o'ger des stellvrr-

irctciidcn Polizeiinscpktors Lang geworden - s!, haben sich die
p0i !z"i 'ickr -, : Zustände geradezu skandalös xesiallet .

' Nacb der
M - dieses Herrn , die er in der Oeffcvt' . hkcit vertritt, c, bl
es ein M ttel, mit Deutschen zu Verl he,7 : Das ist die
.<? und - 1 e • ; i ; c . Und diese wendet er '.m reichsten Matze -v \
Si 'Vr ke » rr. i von. der unglaublichen Fülle di - j -.r urwich -'r^ n

dich der schweflige Blitz anstecken ! Niemczhcer, komm
heraus ! "

Tie Tür ächzte unter den Fausthieben ; unter Fußtrit¬
ten erzitterte sie .

„He, Niemiec , Niemiec , du H ' indeblut !"
Der aus tiefem Schlummer geschreckte Inspektor hatte

iricht raech genug ans FenKcr kommen können : Wastrum -
ken taumelnd riß er es auf : was ging da vor am Haupt -
ban ? Träumte er noch , tobte da nicht eine Bande ? Be¬
trunkene? Was wollten die? !

Er schrie ihnen zu , sic hörten ihn nicht .
. „Niemczhcer , Spion . Verräter , verfluchter Niemiec ! "

Ein Steinwurf mtrßtc eine Scheibe getroffen haben,
Scherben klirrten . Das waren die dicken Milchglasscheiben
der Haustür !

. .Leute , seid ihr des Teufels ?" Der Inspektor war
in die Kleider gekommen, er wußte nicht wie : die steile
Stiege des Seitenflügels stolperte er im Dunklen herun¬
ter , seine alten Füße wollten ihn kaum so rasch tragen .

Jetzt war er am Platze : „ Leute . Leute ! " Er drängte si
zwischen den Haufen , es gelang ihm , die Freitreppe zu ge¬
winnen . Tie Arme hob er beschwörend : „Leute , was fällt
euch ein ? Ruhe ! Was wollt ihr denn vom Herrn ? '. Ter
Herr ist nicht zu Haus ! "

„Glauben wir nicht ! Der Niemczvcer soll kommen,
hierher, zur Stelle ! Niederschlagen werden wir den Herrn
wie einen, Huind ! Wie einen Hund, den Herrn ! Hier¬
her, hierher ! "

Sie stampften mit den Füßen . Durchs Dunkel , das
schwacher Laternenschein mühselig durchzitterte, blitzten
ihre Augen wie Augen von Raubtieren , die lange hinter
Eisenstäben gesessen haben. Ihr Atem dünstete Alkohol¬
geruch äus . Aber sie waren noch nicht völlig trunken , noch
nicht in der Trunkenheit , in der der Geist schon schläft
und der Körver sich willenlos schieben läßt .

Hoppe sabs mit Schrecken : die hier waren gefährlich!
Was tun ? ! Wo steckten denn die Knechte ? ! Ließen sich die
denn nicht sehen zum Beistand ? Drüben , ganz nah, schlie¬
fen doch die Fornals in den Pferdeställen ? !

„Fornal , Fornal ! " Keiner kain .
Und wohnte dort bei der Schmiede nicht der deutsche

Stellmacher Krauz ? !

M 'ßharwll iwen . die sich auf dem französischen Z>irs :ü .k >r Brli -
zcibüro und im Polizeigewahrsam abspielen , sehr wenig an die
Oeffentluhkeit . D .e Leute sind dermaßen eingeschüchtert, daß
sie alles vermerken, ein zweites Mal mit diesen Gewaltmenschen
in Berührung zu kommen, der seine Vorbildung bei der französi¬
schen Fremdenlegion genossen hat. Anspeien, Faustschläge,Peitschenhiebe, Fußtritte , darin besteht die allgemeine Behand¬
lung , welche die Bevölkerung wegen geringfügigster Uebertretun -
gen der Besahungsvorschriften zu erdulden hat. Dies wird
immer noch schlimmer, je weiter die Ausweisung der deutschen
Polizeibeamten fortschreitet von denen vor kurzem an
einem Tage nicht weniger als 17 Stück ausgewiesen wor¬
den sind. Auch aus anderen französischen Besatzungsstädten kom¬
men ähnliche Meldungen . Das ist die Kultnrnation , die sich
um so viel höher dünkt als die Deutschen.

Freie politische Betätigung der Beamten .
Die „Deutsche Zeitung " hält es für zweckmäßig, die Debatte

über den Beamteneid , die durch die mehrfachen Erklärun¬
gen der Regierung hinfällig geworden ist, wieder zu eröffnen .
Sie fragt , ob nach Ansicht der Regierung Reichs - und
Staatsbeamte das Recht haben, einer derjenigen Parteien
anzugehören , die nach ihrem Programm die Wiederhcrstel -
lnng der Monarchie erstreben und insbesondere das Recht ,
ernen Abgeordneten dieser Parteien zur Nationalversammlung
zu wählen .

Darauf ist zu antworten , was bereits mehrfach festgcstelll
worden ist, daß selbstverständlich jeder Beamte einer der gemein¬
ten Parteien angehören darf , daß er ebenso das Recht '
hat, einen Wgeordneten dieser Parteien zu wählen . Jeder
Beamte hat vollkommen politische Freiheit , so weit
er die Verfassung achtet. Und Insonderheit sein Amt nicht miß.
braucht, um eine von der Verfassung abweichende politische Tä¬
tigkeit zu üben. Dabei ist besonders zu bemerken, daß vor allem
kein Beamter sich unterfangen darf, den ihm Nachgeordneten
Stellen die Rechte, welche die Verfassung gewährt, zu schmälern.

Schlechte soziale Lage der Arbeiter in Polen .
Aus Oberschlesien , wo in den letzten Tagen zahlreich«

Bcrgarbeiterversammlungen stattfanden , wird - den
„P . P . N." gemeldet , daß die Arbcitervertreter in ihren Reden
vor allem c>"i die unglaublich schlechte soziale Lage der
Arbeiter in Polen hingewiesen haben. Es wurden Ent -
schließungen angenommen , in denen die Teilnehmer der Ver¬
sammlungen sich einstimmig für das Verbleiben bei
Deutschland erklärten und gleichzeitig ihren Entschluß fest»
legten , politische Streiks nicht mehr zu veranstalten . Die größte
dieser Versammlungen war in Königshütte .

Serbien .
Eine republikanische Mehrheit in der Sobranje .
Die neue Sobranje besitzt eine republikanisch -

linissozialistisch orientierte Majorität . König
Boris wird nur noch von der Entente gehalten . Die
früheren Regierungsparteien sind so ziemlich verschwunden. Die
Kammer seht sich etwa folgendermaßen zusammen : ca. SO Mit¬
glieder der Baüernpartei unter Führung von Stambuliski , der
unter RadoSlawow zum Tode verurteilt war ; ungefähr 80 De - ,mokraten unter Malinof , der aber selbst gegenwärtig krank ist,
sodaß die Führung der Partei in der Hand LiapscheffS liegt ;
etwa 80 Sozialisten ; 19 alte Narodniaken und 12 radikale Demo¬
kraten, sowie einige kleinere Parteien . Stambuliski ist die Bil¬
dung der Regierung angetragen worden.

Rußland .
Eine alliierte Note gegen Rußland .

WTB . Wien , 11 . Okt. Eine dem hiesigen Staatsamte für
Aeußcres zur Kenntnis gebrachte Note der Alliierten for¬
dert die Regierungen von Schweden , Norwegen , Dänemark , Hol¬
land , Finnland , Spanien , der Schweiz , Mexiko, Columbien , Veni -
ziela , Chile und Argentinien auf , unverzüglich strengste Maß¬
regeln zu ergreifen , um ihre Staatsangehörigen zu verhin¬
dern irgendwelche Handelsbeziehungen mit dem bolschewisti¬
schen Rußland aufzunehme ».

„Krauz , Krauz ! " Er schrie.
„Halte dein Maul , du Kaldaunenfresser ! " Ein harter

Schlag traf seinen Mund .
Um Gottes willen , wenn die hier das Haus demolier»

ten? ! Wenn, sie nur die Fenster eimchlugen und die Kinder
entsetzten, das war schon des Unheils genug . Die Knaben
waren allein zu Hause , die Herrschaft abwesend!

Mit ausgebreiteten Armen sprang der alte Mann vor
die bedrohte Tür .

„Leute, Leute, macht euch nicht unglücklich !" Er rief eS
flehentlich. !

Sie lachten schallend .
Erregt streckte er ihnen akwchrend bk Arme entgegen:

„Schert euch vom Hof , dalejl "
Ein herber Hieb auf seine ausgebreiteten Arme belehrte

ihn , daß der Kommandoton heute gar nicht am Platze sei.
„Hher du dich ! Geh zum Teufel ! "
Wie eine Welle drängte es gegen ihn an . Für einen

Augenblick sah er sich ganz umgeben von drohenden Fäu¬
sten ; er fühlte sich von der Freitreppe heruntergezerrt —
er verlor den Boden unter den Füßen — jetzt, ein Lupfen,
ein Schwung — weit lag er, zur Seite geschleudert, unten
auf dein Pflaster .

Da stieß er einen langgezogenen Schrei aus , der daS
rauhe Gesckwirr der tobenden , jauchzenden, schimpfenden ,
lachenden, fluchenden Stimmen ,das laute Getrampel der
vielen stampfenden, wie besessen springenden und hüpfen¬
den Beine übertönte :

„Zu Hilfe " !
Er versüßte , sich aufzuraffen . Um Gottes willen , die

Kinder, die Kinder! We Glieder '«hmerzten ihn , sie waren
ihm wie zerbrochen; es gelang ihm , einen Ellbogen aufzu¬
stemmen, aber seine Beine versagten , er kam noch nicht auf
die Füße . Einen angstvoll spähenden Blick sandte er umher— nichts, nur die Nacht ! Niemand kam ! Als seien die
Knechte gestorben.

Verzweifelt rang er, aber halb aufgerichtet mußte ec
am Boden bleiben, lieber ihn weg sprangen die Rasenden,
er fühlte ihre Tritte auf seinen Händen . Alle stürmten jetzt
die Freitreppe hinan . Die Tür krachte.

Die Kinder , um Gottes willen , die Kinder ! „ Zu Hilfe ,
zu Hilfe ! " • (Fortsetzung folgt )
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Tie politische Debatte , ihre Gefahren und ihre Lehre.
Die dreitägige allgemeine politische Dabatte in der Natio¬

nalversammlung stand im allgemeinen auf , feinem hohen
Niveau , aber sie war trotzdem politisch ungemein wertvoll .
Ker lernen will und zu urteilen vermag , konnte viel aus ihr
lernen . Die Unabhängigen haben unverhüllt zu erkennen ge¬
geben , daß Men jedes Mittel recht ist, von dem sre glauben ,es könne zum Sturz der Regierung , und darüber hinaus zur
Verelendung und Zertrümmerung Deutschlands führen . Die
Kenkesche Rede und der Beifall der Unabhängigen sind nun¬
mehr klare Beweise, falls es noch solcher bedurft hätte .

Auf der anderen Seite haben die um die Konservativen
gescharten Monarchisten feinen Zweifel darüber gelassen, daß
sie ebenfalls alles aufzubieten bereit sind, um die Regierung
E stürzen und mit Hilfe des Elends und d»ch einen Bürger¬

eg die Demokratie zu beseitigen , wenn irgend möglich dann
wieder die Monarchie aufzurichten . Versuchen Unabhängige'und Kommunisten die Mannschaften dir Reichswchr zu ge¬winnen oder zu demoralisieren , so hetzen die Reaktionäre die
Offiziere auf . Bemüht sich die äußerste Linke durch fortge¬
setzte Streikhetze unser Wirtschaftsleben zum Zusammenbruch
zu bringen , so Puttchen die reaktionären Monarchisten die
Landwirte auf , damit unser Ernährungswesen sabotiert wird ,di« Städte ausgehungert werden . Liefern die Unabhängigen
durch bewußte Lügen über angebliche Umgehungen des Frie -
drvsvertmges der Entente Material zum Vorgehen gegenDeutschland, ' tun rmsere reaktionären Monarchisten genauSoS gleiche, indem sie eine Politik vertreten , die die Entente
sn Mißtrauen erhalten muß . .

Und .das reaktionäre Treiben
. 'Unterbindet immer wieder die Ansätze von Vertrauen zuDeutschlands Wiederaufbau , ruiniert unfern Kredit schließlich- vollständig und liefert das Volk furchtbarstem Elend aus .’

_
Der äußersten Rechten wie der äußersten Linken ist diese

Wirkung völlig gleichgültig , die Hauptsache ist beiden , die
.eigenen Jtrt ?rrssenzu fördern . Wie die äußerste Reckte vonder zerstörenden Tätigkeit der äußersten Linken die Weahah-
!mmg zum Ziele erhofft, so wiederum die äußerste Linke von' 'dem Verhalten der Reaktionäre . So arbeiten sie einander in'die Hände , wenn auch aus verschiedenen Motiven heraus . Eswäre ganz töricht , die schwierige Lage und '

die Gefahr zu der -
kennen , die daraus für das Land und für das Volk entsteht —
UNd schon entstanden ist. Das Bürgertum ist zu einem Teil
wieder politisch bequem geworden , die Arbeiterschaft, in drei

- Lager zerrissen , zerfleischt sich selbst . Die Demoralisation
,-hemmt den Wiederaufbau und droht vollends emzureißen ,ims noch steht. Die Regierung vermag sich unter diesen Be¬
dingungen nur sehr schwer durchzufetzen, des Stcratsschiff
peitt manchmal inmitten der stürmischen Ereignisse und im»
feige der nnauifhörlichen Meutereien an Bord . Es bat bisherder ganzen Kraft und Energie gerade -der Sozialdemokratenin der Regierung bedurft , um eine Katastrophe zu verhindern .Die Debatten in der Nationalversammlung könnenenorm viel zur Retttmg beitragen , wenn endlich die ernstenwnd pflichtbewußten Männer und Frauen im Volk die Ge-
fehr erkennen und dann aktiv zur Rettung tätig sind. Nochfft es Zeit , aber lange darf es so wie bisher nickt weiter '

geben.Auf uns lastet zu viel Elend und der -Haß und die Brutalität
jta Gegner im Kriege ist zu groß und zu gefährlich, als daß'
tonr das innenpolitische durcheinander noch lange ertragenrönnen . Wir warnen immer wieder, wie wir auch früher
rechtzeitig gewarnt haben . Man hat uns früher nicht recht¬zeitig Gehör geschenkt, die Katastrophe kam. Warnen wireinb die ? nral umsonst , dann wehe nns allen !

•

Sitzvngsberrcht .
Präsident Fehrenvacki eröffnet die Sitzung um 1 .20 lifo

-wchchunq der Beratung des Haushaltes (Kolonialmini .Perrum ) . -
8®fj. Racken (Ztrh berichtet über die AuSschußverhandlungenm® gibt dem Schmerze und dem Bedauern des Ausschusses über«en Verlust der Kolonien Ausdruck . *

t
*

Kolonialminister Dr. Bell:
AIS voraussichtlich auf lägnere letzter Kolonialminister»« trete ich meinen Etat mit bitteren, Empftndungen. DasMinrsterium kann nicht von heute auf morgen abgebaut werden.Ausführung des Friedensvertrages , die Abwicklung der Ge¬schäfte, bjp Angelegenheiten der Schutztruppe und die Entschädi -Mng der Kolonialdeutschen muffen erledigt werden. Die Li -quidation wird schnellstens erfolgen. Es ist Ehrenpflicht ,für die Beamten angemessen , zu sorgen , zumal es sich um einen»Ahtigen , geschütten und zuverläffigen Beamtcnkörper handelt.Ich danke dein Beamten auch hier für ihre treue Tätigkeit.(Bravo .)

„ . .Die Durchführung deS Gesetzes betr. die Liquidation derSchaden muß schnell erfolgen. Tie gewaltsame Wegnahme unse-. rer Kolonien erfolgte, weil wir angeblich nicht fähig gewesenÄulturarbeit zu leisten. Dagegen protestieren wir. (Seif®IL) Die französischen Sozialisten erkannten ebenso wie dre« eutralen , daß diese Entziehung unserer Schutzgebiete und un-
Rohstoffquellen eine schlechte Handlung und ein schlechtesGeschäft gewesen sei. Die Eingeborenen sind uns bis zumfetzten Augenblick treu geblieben, in Ostafrika, in Südost undM Kamerun . Die Kameruner Eingeborenen haben aus« prcht, in die Hände der Franzosen zu fallen, an uns dasbringende Ersuchen . gerichtet , ihr Schicksal mit uns zu teilen.

so konnten unsere Truppen sich dort halten . Als uns die
fronen ausgingen , wollten 600 00» Kameruner mit den Trust¬
en über die spanische Grenze gehen . Mögen ihnen aus .ihrer---reue keine Nachteile erwachsen . (Bravo. ) Wir danken mich

Schutztruppe , den Beamten, den Kolonialdeutschen und den
Angeborenen, Die deutsche Kulturarbeit wird sichnicht vernichten lassen . •
. Abg. Dr . Böhmert (Dem.) meint , wir müßten festhalten anben Ansprüchen auf unsere Kolonien.

. Abg. Laverrenz (N.N. ) : Die Beamten des Kolonialministe¬rruins müssen möglichst dem Ministerium für Wiederaufbau zu-
gewiesen werden. Die Abfindung der nicht unterzubringendenfeeamten müsse gesetzlich werden.

. Kolonialminister Dr . Bell : Das vom Vorredner gewünscht^ ,^ e>eh ist in Vorbereitung.
Abg . Beuermann (D . Dp .) : Die Vergewaltigung unsererKolonien darf keine dauernde sein .
Abg. Henke ( U .S . ) : Es ist natürlich nur Heuchelei und Pro-

^ fucht, wenn die Entente -Kapitalisten den deutschen Kapitalisten
. * il«eE)ren wollen, zu kolonisieren . Mit der nationalen Ehre*** das nichts zu tun . Wir sind Gegner des kolonialen

Gedankens . Dem Dank an die Farmer und . Pflanzer kön-
De» wir uns nicht anschlictzen.

Kolonialminister Dr . Bell : Alle Parteien , die noch Verständ¬nis für nationale Ehre haben , sind einig in dem Protest gegenunsere Vergewaltigung durch die Entente . (Bravo.)Der Kolonialhaushalt wird erledigt .Es folgt der Haushalt der Reichspost und Telegra¬phenverwaltung .
Abg. DeliuS (Dem.) berichtet über die Ausschußverhand¬lungen .
Abg . Taubadel (Soz.) : Es muß mit aller Energie daraufgedrungen werden , daß bei der Post endlich die alte Pünktlichkeitund Zuverlässigkeit wieder eintritt . Verwaltung und Betrieb

müßten wieder vereinfacht und verbilligt werden nach kauf ,
männifchen Grundsätzen . Alle neuen Errungenschaftenmüßten nutzbar gemacht werden.

°"bg Nacken (Ztr .) : Der Minister ist kein Fachmann. Aber
deshalb nitch weniger geeignet, reformatorisch in seitiem Ressortzu » --len wie seinerzeit Herr von PodbielSki. Das Ministeriummuß . sich der WohnungSftage für seine Beamten annehmen. Bei
Neubauten von Postgebäuden muh größte Sparsamkeit wallen.Den Postagenten - gebührten größere Bezüge .* Abg . Dr . Pfeiffer (Ztr .) bespricht die Briefmarkender Nationalve 'rsMnmlung , die von der Konkurrenz
noch die erträglichsten gewesen seien .

Unterstaatssekretär Tauske bespricht die 'Gründe, die zu den
Minderleistungen der Po st geführt haben, besonders die
Verwendung immer schlechter ausgebildeten Hilfspersonals
sei daran schuld. Der Beraubung der Pakete habe
man noch nicht Herr werden können . Die Erhöhung der Gebüh¬
ren chabe erfolgen müssen , um den Etat zu entlasten. Man könne
wegen dieser Erhöhung allein noch keine Besserung der Leistungen
erwarten . Für die Postagenten werden im Etat 1020 Mittel für
Zulagen angefordert werden. Bei der neuen Zusammensetzung
des VerkehrSbeirateS werden alle Wünsche nach Möglichkeit be¬
rücksichtigt werden. Dem Funkenbetrieb schenken wir die größte
Aufmerksamkeit .

Abg. DeliuS (D . V.) : Zu den Beratungen über die Verein¬
fachung des Betriebes - müssen Sachverständige aus den Betrie¬
ben hinzugezogen werden. Die Beamtenausschüsse müssen Mit¬
wirken zur Hebung des Geistes der Beamtenschaft, zur Wieder¬
erweckung der alten Pflichttreue. Die alten Beamten, die sich in
die nette Zeit nicht finden können , sollten die neuen Pensions¬
bedingungen benutzen und abgehen, m allgemeinen habeno sich
die Vorgesetzten schnell in den neuen Geist hineingefunden und
arbeiten mit ihrem Personal und den Angestelltenausschüssen
gut zusammen. (Im Hause sind nur noch einige zwanzig Abge¬
ordnete anwesend.)

Abg. DeglerS (D .N.) wünscht für die Unterbeamten die Mög-
lichkeit des Ausstieges in die mittleren Stellen . _Unterstaatssekretär Tauske : Das Gesetz über d,e Aufhebung
der Portofreiheit wird dem Hohen Hause in kurzem zugehen.

Das HauS vertagt sich hierauf auf Montag 1 Uhr : Gesetz¬
entwurf über das Branntweinmonopol, Interpellation über dir
Lederfrage und anderes . Schluß gegen 6J-S Uhr .

• Keine Militürlazwrette ntefrt.
Berlin , 11 . Okt. Im Haushaltausfchusse der

Nationalversammlung teilte Reichsarbeift -iminiister Schlicke
zur Frage des Lazarettwesens mit , daß die Reichswehr
künftighin auf eigene Lazarette verzichte . Das
ganze Lazcrrettwcfen

'
sei im langsamen Abbau begriffen.

Dadlsche Politik.
Di , Mbel . >

* Der „Bad . Beobachter " macht rin großes Aufheben
darüber , daß der iozialdemokratische Abgeordnete G r o ß -
Hans in einer -kürzlich, in Sigmaringen gehaltenen Rede sich
nach einem Bericht der .Lchenzollernjchen VolkZzeitrmg" über
-die Mbel wie folgt ausgelassen haben soll :

„Die Bibel enthält Unwahrheiten , die dem Kinde
nicht , gesagt werden dürfen , weil es dadurch zur Lüge
und Heuchelei erzogen würde ; als Beweis führte
er eine Stelle über Kain an , die aber gesälscht war . Die
Stelle steht nirgends in der hl . Schrift . Weiter verkündete
er : Glaubenslehren entstehen und ändern sich In hundert
Jahren wind man lachen über solche Ansichten von Religion
(wie sie nämlich die Katholiken haben) . Ob Jesus ge¬
lebt hat oder nicht , ist nicht,sich er erwiesen ,
führte er an mit Berufung auf eine Gesellschaft in der
Schweiz . Weihnachten könne man feiern , ohne daß mm an
Jesus glaubt und von feiner Geburt redet, als Fast im so¬
zialistischem Sinne . Das Krrchengchen sei wertlos . Mbt
es einen Gott ? Was in der Schule gelehrt wird ist nur
ver ^lälschtes Christentum , es leitet zur Lüge an . Der
Schüler muß erzogen werden , ohne dogmatische Religion
zu leben ; der Name Gott gehört nicht in die Lffchücher .

"

Wir können augenblicklich nicht nachprüfen, bei welcher
Gelegen -beit diefe Ausführungen gemacht wurden und ob sie
in Wirklichkeit so gelautet haben . Wir betrachten sie als ein
subjektives Bekenntnis zu einer Sache , über die Jeder denken
kann wir er will . Es fragt sich nur , ob es Kveckmäßig ist,
daß ein Sozialdemokrat diefe seine persönlich)« Auffas¬
sung in diefer Weife öffentlich zum Bösteen gibt . In eine
sozialdemokratische Versammlung gehören solche Sachen nickt,
denn wir hoben uns an das- Parteiprogramm zu bal -
tat , nach dem Religion Privat ' acke ist . Wir haben die Ueber-
zeugung sehr vieler anderer Leute zu respektieren, die über
diese -Dinge anders denken, als oben ausgeführt und denen
wir als Menschen die gleichen Rechte zugöstehen wie uns feffife .

Wer das möchten wir dem „Beobachter" achh tagen :
Ebensowenig , wie solche Ausführungen im eine sozialdemokra¬
tisch!: Versammlung gehören , ebensowenig gehören auch Hetz¬
reden gegen den SvMlismus nuf,d «r Kanzel. Und in dieser
Hinsicht wird auf der Gegenfeite weit mehr aesüNdigt wie
bei uns .

I- Die Angst vor der Wahrheit . , In Nr . 229 berichteten
wir über eine Schrift , welche an heimkehrende Kriegsgefan¬
gene verteilt wurde , betitelt „Was ist in Deutschland ge¬
schehen ? " Wie wir hören , wurde die Verbreitung dieser
Schrift in den Durchgangslagern bereits verboten und die
noch vorhandenen Eremplare eingezogen . ^ Entweder haben
also die Alldentschen ihren Zweck bereits erreicht oder aber
die betr . Durchgangslager gehen eigenmächtig vor . Sicher
ist, daß man in Militärkrffsen allen Grund zu hoben scheint,

Jahres zudie Wahrheit über die Vorgänge des letzten
fürchten .

Einschränkung der Tanzve ^anügungen . Böim Mnisfe -
ri ’unt des Innern wild augenblicklichdi-e Frage nach einer Ver -
schärffmg der Besti-mmunaen über die Abhaltung der Tanz -
vergnügungen erwogen . Es hat die Bezirksämter veranlaßt ,
anhand der schon seht bestehenden Bestimmungen zu veritlchen,'die Bevölkerung wieder an Ordnung zu gewöhnen. Das be-
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Zieht sich auch auf die Feierabcndstunde , die in GasttvirtiHaf-

'
tat vieler Städte , und Orte des Landes, nicht mchr eingchol-tat wird .

er . Der Verband Sübwcstdeutscher Industrieller hielt inKarlsruhe seine Hauptversammlung ab, in der VerbandSsyndiku »Dr . Mi eck über „Industrie und Wirtschaftslage" sprach. Inseinem Referat trat vor allem die hohe Einschätzung der Land-
Wirtschaft hervor, sowie das Bekenntnis, daß die Arbeitslust imZunehmen begriffen sei. Statt nun aus dieser erfreulichenTatsache die Konsequenzen zu einer der Arbeiterschaft entgegen¬kommenden Haltung zu ziehen, konnte sich der Referent es nichtversagen, allerhand Wendungen gegen Sozialisterungsbestrebun-gen — Wendungen gegen die Gefahren der fteien Wirtschaft ,die uns jetzt die ungeheure Lederverteuerung brachte, fehlten —und erst gegen das Betriebsrätegesetz einzuflechten . Daß derIndustrie kein Dienst getan wird, wenn man dem Geiste derZeit so wenig entgegenkommt (auch wenn die Rechte der Privat¬unternehmer etwas beschnitten werden), dürste auf der Hand'
liegen. . ^

Zwei Arbeiten von Abg. Dr . KrauS. Im „DollSfteund".
Verlags Karlsruhe sind soeben zwei lleine Broschüren erschienen,die unseren Genossen Abg. Dr . KrauS , Redakteur an unsrem
neugegründeten Heidelberger Parteiblatt , zum Verfasser haben .Die etne Broschüre betitelt sich : „Die neue badische Verfassung ,Einführung und Kritik"

, die andere Broschüre «Die Arbeiten de»ersten Landtags der Republik Baden"
. Die beiden Hefte bieten

reiches Material ; mit der von ihm schon immer gewohnten Tief¬gründigkeit setzt sich Gen . Dr . Kraus mit seiner Aufgabe auSein»ander . In leichtverständlicher Weise bringt er in dem einen Heft ,
chen eine Einführung in die Verfassung , wahrer® er im zweiteneinen Uebqrblick über die umfangreichen Arbeiten deS Landtags
gibt . Die beiden Broschüren werden jedem Politiker wie auchjedem Staatsbürger und Staatsbürgerin willkommen fein ; de-
sonders unseren Genossen und Genossinnen empfehlen wir sie zueingehender Lektüre. ES kostet jedes Heft 40 Pfg ., sie werden
von jeder Buchhandlung- wie auch von unserer Karlsruher Volks¬
buchhandlung geliefert .

flus der Partei .
# Sozialistische Beamte und Lehrer.

Am Scm 'ntag , 26 . Oktober 1919, morgens 19 Uhr , findet
im Saale der „Alten Lin -den" zu Karlsruhe , Ecke Zirkel utfe
Adler,stvaße , die Landesverfammlung der Sozial¬
demokratischen Beamten und Lehrer statt .

Tagesordnung : 1. Bericht über die biZhevigs Tä¬
tigkeit der Arberts -gemeinfchaft. 2 . Endgültige Konstituierung3. Ausbau des Fachovscms. 4. Böhmidlung von Anliegen .

Die Ortsgruppen der Arbettsgememschasten werden aus-
gefordert , Vertreter zu entsenden.

O . Beetz , Efferchahnsekretär , Karlsruhe ,
"
Bürflinstr . 11.

Gemeindepolitik.
Ern MehrheitSfozialdemokrait zum Oberbürgermeister in

Ofsenbach gewählt
In der Stadtverordnetenversammlung in Ofsenbach

a . M ., deren Mitglieder vollzählig anwesend waren , wurde
. unser Genosse Theodor Granzin , Leiter des Bundes
der tsckmifchen Angöstellten und Beamten in Berlin mit 26
gegen 24 Stimmen bei Abgabe von zwei - weißen Zetteln , zum
Oberbürgermefffer gewählt . Im ersten , WcchlgMg erhielten
Granzin 17, Gündert (Mainz , Dem .) 17 , Hüttmann (Frank¬
furt a . M . , U.S .P .) 12, Dr . Düllo , der bishertge Oberbürger¬
meister, 5 Stimmen .

' -
" Die LebenSmiitelnöte auf dem Lande. '

Hi Grünwettersbach, 0 . Okt . Am 27. Sept . fand int Gast¬haus zum „Adler" eine öffentliche Versammlung statt, auf deren
Tagesordnung die Ernährungsftage in unserer Gemeinde. Inkurzen aber ernsten Worten legte Gen . Gemeinderat R a t t u s chder Versammlung die Gründe der Veranstaltung dar. , Scharfnahm er sich diejenigen Landwirte vor , die ihrer Ablieferungs¬pflicht nicht nachkomnten wollen , und ihre Erzeugnisse nur um
Wucherpreise veräußern . Ferner kritisierte er schärf die schlechte
Belieferung der Gemeinde mir Lebensmittel, vor allem die
schlechte Feptversorgung . Trotzdem sich hier eine Mol¬
kerei und Butterei befindet, ist kein Fett zu erhalten. Schon seit7 Wochen hat es hier kein Gramm Fett mehr gegeben. Dringendermahnte Gen . Mattusch die anwesenden Viehbesitzer, thre Er¬
zeugnisse doch restlos dahin zu bringen , wo sie auch hin gehören
Eingehend ging er dabei auf die Gefahren eines Bürgerkriege»ein , der unaufhaltsam sein wird, wenn die Zurückhaltung du
Lebensmittel von seiten der Landwirte noch größeren Umfang
annehmen sollte. Allgemein wurde bedauert,

'daß seitens der Orts ,
behörde niemand vertreten war ; eS wurde einstimmig beschlossen ,die OrtSbehörde sofort zu ersuchen , zu erscheinen . Rach zwei¬
maliger Aufforderung erschienen denn auch die Herren. Gen
M a t t u s ch legte nun nochmal ? die Gründe der Veranstaltungdar . Im Anschluß hieran kritisierte Gen. Henkenhaf scharf-
das Verhalten des Bürgermeisters in Buug auf Lebensmittel¬
versorgung. Der Herr Bürgermeister -haE anscheinend an dieser
Frage wenig Interesse , eS sei schon das zweite Mal, daß daS Orts ,
oberhaupt bei solch wichtigen Anlässen. durch Abwesenheit glänzte.Der Herr Bürgermeister habe allerdings am eigenen Leibe noch
nicht verspürt, wie Hunger tut . Der Bürgermeister suchte sich
hierauf zu entschuldigen mit seinem hohen Alter und der vielen
Arbeit. Allgemein kam aber zum Ausdruck , daß bei gutem Wil»'
len dennoch mehr zu vollbringen wäre. Gen. Heinoldwiderte dem Bürgermeister , daß eS vor allen Dingen Pflicht und
Schuldigkeit des Bürgermeisters ist, sich um die Ernährungsfrage
zu kümmern. (Wir meinen aber , wenn ein Manp zu oft ist,dann soll er sich eben pensionieren lassen . D . B.) Gen. Ge¬
meinderat Mattuüh erklärte sich schließlich bereit, bei maßgchen«der Stelle vorstellrg zu werden, um eine Besserung zu erzielen.
Folgende Entschließung wurde eiuttimmig angenommen: Die
heute den 27 . « eptember im Gasthaus zum „Adler stattgefundene
Versammlung ersucht die Regierung , die Ernährungsfrage in
hiesiger Gemeinde einer eingehenden Prüfung zu unterziehen,
da die hiesige Gemeinde überwiegend aus Jndustrie -BepöNerunz
besteht . Wir ersuchen die Negierung , i« jeder Art mehr Lebens¬
mittel zuzuweisen, da sonst die entstehenden Folgen unüberseh¬
bar sind

Nab einigen Bemerkungen über die Karwffelversorgnng
schloß Gen . Mattusch gegen H12 Uhr die Versammlung.

' •

Gewerkschaftliches .
Generalversammlung des Meürllarbeitqrverbandes . Am'

heutigen Montag ibeginnt m Stuttgart die 4. ordentliche
Gerteralvers -cmmrl'tmg des Metallmibeiterverbandes . der größ¬
ten GewerkchastsimMmsation Deutschlands . Mit größter
Spannung sieht man ^ diefev Tagung entgegen , dem der
Partei streik wird ih» den Stempel austzrücken . wie aus
den vorliegertden Anträgen ersichtlich ist , die sich n«chr nach
dieser Richtung hin bewogen, während die Anträge zurti imtc-
ren gewerkschaftlichen Ausbau leider weniger Bedeutung er-
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scheu lassen. Mögen die '

Verhandlungen zum Nutzen der Ar-
beiterichaft vor sich ggden .

Müihlenarbeiterstrcik ' in Mannheim . In verschiedenen hie-
sigen Großmühlen sind die Arbeiter in den Streik getreten .
Sie verlangen gegenüber den biZeigen Löhnen von 100 M .
wöchentlich Wochenlöhne von 150 Mk. Eine Einigung ist bis
jetzt nicht zu Stande gekommen.

Katholikentag Karlsruhe .
gr. Man muh es dem Zentrum als politische Organisation

beS Katholizismus lasten, daß es Verständnis dafür hat, wie manin grohangelegtcn Arrangements die Masten zusammenfaßt. So
boten auch die anläßlich des gestrigen Katholikentages in Karls¬
ruhe veranstalteten zahlreichen und gut besuchten Versammlun¬
gen eine große Heerschau . Aus der Reihe der Reden seien einige
herausgehoben, die ein weiteres Interesse finden dürften . Vor
allem ist hier zu erwähnen die Rede des FranziskanerpatersS ' gismund über „Christentum und Kapitalis¬mus ", der sich bemühte, herauszuschälen, worin sich der christ¬
liche Kampf gegen kapitalistische

'
Ausbeutung unterscheidet vom

sozialdemokratischen Kampf gegen den Kapitalismus überhaupt.
Kapital ist nach Ansicht des. Redners eme Notwendigkeit, weshalb
sich das Christentum darauf beschränke, sich gegen das Bekämp -
fenSwerte im Kapitalismus , das darin liege , daß er Selbstzweckwerde, zu wenden. Das Ziel von Christentum und Sozialis¬mus fei in dieser Hinsicht , sofern die Ausartungen des Kapitalis¬mus gememt sind, ein einziges. Der ' Unterschied liege jedoch in
der Methode des Kampfes . Die sozialistische Bewegung
sei auch heute noch bestimmt von den: Ideen des Karl Marx vom
Determinismus . Die christlich-soziale Bewegung stehe dagegen
auf der Basis der sozialen Reform, die, wie der Redner in an¬
scheinender Verkennung der Dinge und Unterachtlaffung von
andersgerichteten Erscheinungen wie noch kurz vor dem Kriege,meinte, durch die Kirche mit der Enzyklika Leo Xlll , inauguriertworden sei. Nicht mit Unrecht bekämpfte der Sprecher den ma¬
terialistischen Geist unserer

'
Zeit, übersah jedoch leider dabei

deren- tiefere Ursache, näptlich der nackten Not an elementarsten
Bedürfnissen nachzugehen . Drei Gedanken waren es in erster
Linie, die den Anwesenden mit auf den Weg gegeben wurden :

das Zurarbeitgreifen , 2, das Verzichtleistenkönnen, 3. inner¬
liche Umkehr durch Solidarität und idealistische Lebensweise, die
vor allem dem Wucher und Schiebertum entgegentritt .

Etliche Etagen fiefer bewegte sich die Rede des Geistl. Rates
Akg. Dr . Schofer , der das Thema „Christentum und
Schule " in entsprechenden Tönen auSpumpte. Das Ziel, den
Hörern Angst zu machen vor den Gefahren, die der Religion
drohen , lugte auS jedem Satze hervor. Besonders, galt sein Kampf
der Philosophie Hegels und dessen Schüler Marx , deren Früchte
wrr auch im Schulapragraphen der badischen Verfassung sehen
würden. Ohne Autorität kein Staatswesen Kerne Autorität
aber ohne Kirche. «So wird die Kirche dem Redner Angelpunkt
aller Dinge , auch der Völkerversöhnung, trotzdem zu den schwer-
-belastetsten Kriegsurhebern in Wien Leute zählen, deren Be¬
ziehungen zlrr Kirche nicht gerade sehr entfernte sind . Neben
Ermahnungen zur Versöhnung von Stadt und Land, sowie For¬
derungen nach Gleichberechtigung der gläubigen

'
Katholiken an

der Hochschule präzisierte dann noch der Redner seine Stellung
zur Simultanschu . le , indem er erklärte, daß seine Freunde
nie deren Freunde waren und es auch nie werden, denn sie sei
der erste Schritt zur gottlosen Schule. Nachdem wir sie nun
einmal haben, haben wir sie hingenommen, weil noch Sicherun¬
gen im Gesetze stecken . Wenn man jedoch ast diesen Sicherungen
pom Jahre 1876 rüttele , dann sei die Simultanschule unerträglich
und die katholische Schule werde für die katholischen Kinder re¬
klamiert. Errichte man in Baden öffentliche gottlose Schulen,
so werde für die katholischen Kinder die katholische Schule gefor¬
dert. Das Streikrecht müsse in Kraft treten , wenn es sich
um die Seelen der Kinder handle. Zum Schluffe wandte sich der
Redner noch gegen solche Lehrer, die keinen Religionsunterricht
erteilen wollen .

Unstreitig die glänzendste Leistung der Parade war eine
Rede des Finanzministers Dr . Wirth über „Soziale
Fragen " in Verbindung mit politischer Demokratie, die von
fortgeschrittensten sozialen Auffassungen getragen war . Scharf
zerpflückte der Redner das bacchantische Treiben der bürgerlichen
Gesellschaft vor oem Kriege und jetzt, indem er gleichzeitig es ab¬
lehnte, die antisemitische Hetze mitzumachen, da am Tanze umS
goldene Kalb leider Vertreter der verschiedensten Klaffen beteiligt'eien. Mit gleicher Schärfe wie aegen die Wucy«rer - und . Schie¬
lergesellschaften wandte sich der Redner gegen die Stimmen nach

einer zweiten Revolutton, die, wie München beweise , eine Herr¬
schaft bet Verbrecher bringe, der dann eine Herrschaft des Ge¬
nerals mit dem Säbel folge . Wir wollen jedoch keine Diktatur ,
sondern den Neuaufbau auf dem Boden der gegebenen Tat¬
sachen, auf dem Boden der Republik , auf dem der Red¬
ner, wie er besonders bewnte, für seine Person mit vollem Her¬
zen stehe. Züm Neuaufbau ist jedoch eine Revolution der Ge¬
sinnung, die Erfüllung der , sozialen Betätigung nötig, denn der
Staat der Zukunft wird nicht mehr das freie wirtschaftliche Ka¬
pital kennen, da wir bestrebt sind, den Arbeiter als bisheriges
Objekt im Wirtschaftsprozeß zum Mitarbeiter zu machen . Den
Weg in die Zukunft weist uns ' das große Betriebsräte -
» esetz , daS uns helfen sollden Kapitalismus zu bekämpfen .
Wer wissen will, wie Gapitalistiscker Geist aussieht, der sehe das
Werk von Versailles an . Gegen Versailles appellieren wir jedoch
nicht an die Gewalt, sonder.» an die Gerechtigkeit , indem , wir
glauben an die Kulturbewegung deS schaffenden Volkes .

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß der Katholikentag u . a.
an den Papst ein Telegramm richtete , worin der Dank für seine
Friedensbemühungen ausgesprochen wurde.

i

Durlach . .
firrs dem Lande.

AuS der GemeinderalSsilmng vom 8 . Oktober . Herr Gas¬
werksdirektor Fleisch macht Mitteilung , daß. mit Wirkung vom
1. Oktobern wieder eine erhebliche Erhöhung der Koh¬
lenpreise eingetreten setMderen tatsächlicher Umfang offiziell
noch nicht feststehe. Die notwendige Folge müsse eine weitere
Erhöhung der GaSpreise sein , wenn das Gaswerk nicht
mit Unterbilanz arbeiten soll, dabei seien die Aussichten hinsichtlich
der Mhlenversorgung nach wie vor trübe . — Das Hochbauamt
schlägt vor, die Beleuchtungsanlage deS Rathauses
an da .S elektrische Ortsnetz anzuschließen. Der Auf-
wand hierfür dürfte etwa 10 000 M betragen . Dem wird zugc.
stimmt und daS Hochbauamt beauftragt , Plan und Kostenvor .
cchschlag in der nächsten Sitzung vorzulegen. — Die Bewerbung?-'
liste für den Arsten einer Handarbeitslehrerin soll
zunächst der Schulkommission vorgelegt werden. — Eine Er¬
höhung der Grundpreise auf Särge von 28 Proz.
wird den Schreinermeistern auf eine diesbezügliche Eingabe zu-
bestanden. Meser Preis soll mindestens bis zum l . Januar
Geltung haben. — Auch die Gebühren des Leichenpersonals wer¬
ben erhöht , nachdem dasselbe schriftliche Vorstellung erhoben . —
Polizeiwachtmeister Albert wird bis auf weiteres mit
der Führung der Polizei betrauM — Bezüglich der Kar¬
toffel v e r s org u n g wird festgestelll , daß anscheinend in die¬
sem Jahre eine größere Anzahl Familien versorgt werden müs¬
sen, da die Landwirte gegen die Lieferung auf Be¬
zugs, ' cheine und zu den gesetzlichen Höchstpreisen
offene und passive Resistenz üben . — Infolge er-
Löhter Belieferung der Schwangeren mit Vollmilch gestaltLt sich . ourchgesÄrt werden .

der Molkerechetrieb derartig Unrentabel, daß seine völlige
Einstellung beschloffen wird. Wenn irgend möglich, soll versucht
werden, kondensierte M il ch als Wintervorrat zu erhalten.

Gleichzeitig wird eine Kommission bestimmt , die sämtliche
bis jetzt ausgestellte ärztliche Zeugnisse , auf
Trund detne Vollmilch verabfolgt - wird, einer Durch ,
iicht unterziehen >oll. — Die Bäckermeister sind um eine Er¬
höhung deS Brotpreises eingekommen , unterstützt durch eine gleich,
zeitige Eingabe de- Bäckergehilfenverbandes, der darauf hin¬
weist , daß die Gehilfen eine 'Teuerungszulage erhalten hätten,
ebenso ist ein Aufschlag der Kohlenpreise eingetreten . Der Preis
für 1800 Gramm Brot ist auf 88 Pfg . festgesetzt. Gleichzeitig soll
einem Vorschlag der Bäckergehilfen näher getreten werden, die
die Schaffung eines Lohnausgleichsfonds aus diesen Verkaufs¬
preisen antegt . damit nicht die Meister , welche keine Ge¬
hilfen beschäftigen , einen unbilligen Vorteil haben gegenüber
jenen, die Gehilfen haben und die Teuerungszulagen tatsächlich
bezahlen.
Ettlingen .

Sozialdem . Partei . Der auf Margen MenÄag fällige
Vortr -ag findet Umstände halber nich^ tatt . Wir benachrich¬
tigen unsere Mitglieder , daß die nächste Versammlung am
Donnerstag , den 16. Oktober , abends 8 Uhr im „Wilden
Mann " stattsindet . Di « Tagesordnung ist eine iehr wichtige
und bitten wi-r um zahlreiches und pünktliches Erscheinen..

o. Beerdigung de» Gen . Johann Marti «. Unter zahlreicher
Beteiligung der hiesigen Arbeiterschaft wurden -die Ueberreste
unseres unvergeßlichen Parteigenossen und alten SängeSbruderS
Johann Martin zur letzten Ruhe bestattet. Voran der
Arbeitergesangverein, den er als Gründung - » und Ehrenmitglied
angehörte, mit schwarzumflarter Hreiheitsfahne. Zwei Trauer¬
chöre wurden dem lieben Freunde als letzter Gruß seinem San¬
gesgenoffen gewidmet. Nach Schluß der kirchlichen Zeremonien
legte Gen. Stöhrer im Namen deS Parteidereins als letztes
Zeichen des dauernden Gedenkens ein Kranz am Grabe nieder.
In seinem Nachruf hob er noch einmal die unvergeßlichen Ver¬
dienste , dis Gen . Martin sich rat Kampfe um unsere freiheiüiche
Ideen erworben hat, hervor.
Rastatt .

-l- Zentralverband der Angestellte «. Am 4. Oktober wurde
die Verschmelzung der beiden Ortsgruppen deS „Zentralverbandes
der Handlungsgehilfen" und des „Verbandes der Büroangestell.
ten" vorgenommen. Als 1 . Vorsitzender wurde der bisherige
OrtSgruppenleiter des „Zentralverbandes der Handlungsgehilfen",
LanghanS , gewählt , 2. Vorsitzender wurde Erbacher , Schrift¬
führer Reis und Kassier Frl . Ho liste in .
Baden -Baden .

Brennholzverkauf im städt. Wald. DaS am 13. Oktober zur
Einschreibung gelangende Brennholz au« den Abteilungen V2
Langengehren, III3 Katzenstein und VII20 Kugelau muß b- i
der Kohlenstelle bar bezahlt werden. Berücksichtigt werden vor
allem diejenigen, die noch Marken von April bis August in den '
Stammkarten haben und kein Holz erhalten konnten. Die Koh- '
lenstelle gibt weiter bekannt, daß zur Beunruhigung inbezug
mtf die Brennholzversorgung für den kommenden Winter kein
Anlaß vorliegt da in nächster Zeit große Mengen Holz auf den
städt . Holzhof kommen werden.

Die Weinlese auf Gemarkung Baden-Baden beginnt am
18. Oktober .

Die Dienstzeit der Notariate ist ab 13. Oktober festgesetzt
von 8—4 Uhr , Samstags bis 2Yi Uhr .
Ans dem Mnrottal .

Bürgermcisterwatzl in Gaggenau . Bei der letzten Samstag
stattgefundenen Wabf eines Bürgermeisters wurde

.
Stadtv .

Bausekretär Schneider - Karlsruhe zum Bürgermeister ge¬
wählt. Herr Schneider gehört dem Zentrum an.

Gaggenau . Naturfreunde . Am Sonntag veranstaltete die
hiesige Ortsgruppe eine Besichtigung der Murgkraftwerke. Die
Führung durch die Forbacher Anlagen hatte in entgegenkommen¬
derweise die Betriebsleitung selbst übernommen. An der Besich¬
tigung beteiligten sich etwa 80 Mitglieder, die mit großem Interesse
den Erklärungen des Herrn Betriebsleiters Cambrano folgten.
Am Freitag , 10. Oft ., abends 8 Uhr , findet im „Bad. Hof"
die Monatsveriainmlung statt ; Herr Lehrer Hörner - Ottenau
wird einen wissenschaftlichen Vortrag halten über „Die Abstam¬
mung de« Urmenschen und dessen Entwicklung "

. Ter Vortrag
verspricht sehr interessant zu werden, eS ist daher eine zahlreiche
ZuhörerschaftHu erwarten. Gleichzeitig findet die Wahl der Dele¬
gierten zur Generalversammlung statt, sowie Me

. Beratung der
eingelaufenen Anträge hierzu. Der Verein hat im verflossenen
Jahre gute Forischritte gemacht, er zählt schon an die 200 Mitglie¬
der. DaS Erscheinen sämtlicher Wintersport treibenden Genossen
sowie der unserer Bewegung noch Fernstehenden ist sehr er¬
wünscht ; eS soll u. a . auch eine Wintersportsettion gegründet und
Ski-Lehrhurfe veranstaüet werden.

Vom Murgwerk. Infolge der außerordenllichen Wafferknapp -
heit der letzten Woche ist das Murgwerk kaum mehr in der Lage
allen seinen Verpflichtungen nachzukommen . An. die verschiede¬
nen Abnehmer der Murgelektrizität ist die Mitteilung ergangen,
daß wenn sich die Wasserverhältnisse nicht bessern : mit etnem völ¬
ligen Aufhoren der Murgstromlieserung zu rechnen ist.
Offeuburq.

Eine öffentliche Warnung . Der Erste Staatsanwalt erläßt
in den Blättern deS hiesigen Landgerichtsbezirks eine in energi-
schen Worten abgefaßte öffentliche Warnung an alle Bewohner
im Stadt und Land, die sich am Schleichhandel beteiligen und
Wucherpreise zahlen. Der Staatsanwalt teilt mit, daß künftig
die Namen der Schuldigen in aller Oeffentlichkeit bekannt ge¬
macht werden.

Die Ruhr . Die in Nr. 287 erschienene Notiz bezüglich der
im Bezirk vorgekommenen Ruhrfälle ( 109, davon 13 mit iötlichem
Ausgang) bezieht sich auf den besetzten Bezirk Kehl .

Ottenheim bei Lahr, 10. Okt . In Kappel kamen sechs Land
wirte zur Anzeige, die über 200 Zentner Brotgetreide und Gerste
zu Wucherpreiseu verkauft hatten . DaS Getreide konnte noch
beschlagnahmt werden. Ferner wurde ein Landwirt auS Orsch-
weter unter dem Verdacht verhaftet, Getreide in daS Elsaß ge¬
schafft zu haben.

Sinsheim , 10. Okt . Letzter Tage wurde Schlerchhändlern
,lnd Schiebern tticht weniger als 10 Stück Vieh abgenommen.
Bei den Schiebereten sind drei Handelsleute, drei Landwirte und
ein Metzger beteiligt. Ferner wurden durch die Landgendar¬
merie zwei weitere Schleichhändlerverhaftet und ihnen Zigarren ,
Tabak und Fletsch , sowie Gerste und Weizenen großer Menge
abgenommen. Bei einem anderen Schleichhändler beschlagnahmte
die Gendarmerie 20 Zentner Hafer.

* Billrage« , 12. Okt. Im Schwarzwald ist in den letzten
Tagen erneut Schnee gefallen.

* Heidelberg, 12. Okt. Auf dem hiesigen Güterbahnhof
wurden 300 ( l) Schafe beschlagnahmt, die von Boxberg kamen
und nach Düsseldorf verschoben werden sollten . Der Befttzer der
Schafe ist noch unbekannt . Auf Veranlassung der VolkSwehr
werden die Schafe hier auf die Weide getrieben.

Einstellung des Sonntagsverkehrs . Einige TaaBzsituMen
brachien die Nachricht, daß a-u-i den Eisenbahnen vom 19. Ok¬
tober an der gesamte Personenverkchr an Sonn - und Feier¬
tagen eingestellt werde . Dem Vernehmen nach soll diele Maß¬
nahme voraussichtlich erstmals am Sonntag , den 26. Oktober

flus der Stadt .
* Karlsruhe , IS. Oktober .

Kartoffelversorgung .
„Warum bekommen wir kern« Kartoffeln ?" lautet die

gegenwärtig am häufigsten gestellte Frag «, und die Äenso .
'

regelmäßig wie unrichtig und oberflächlich gegebene Amwort
heißt : „Weil der Kommunalverband sich n

'
cht die erforderlich?"

Mühe gibt." Es herrscht nämlich über die Organisation der
Kartoffelver 'vrgung beim Publikum die Mein mH , die Kar¬
toffeln würden ourch die Kommunalverbände nach Bedarf nuf-
gekauft und an die Verbraucher verteilt : Das ist nicht richtig.— Die Kartoffeln werden durch eine vom Staat errichtete
Stelle , die Badische Kartosfclversorgung , Karlsruhe , Aaka-
demiestr. 1 erfaßt und durch eine besondere Geschäftsstelle , die
sich in Mannheim befindet, in den Landgemeinden aufge.

ftauft und auf die Bedarssbezi -rke verteilt . Die Bedarssbezirke
und Städte erhalten von der Mannheimer Geschäftsstelle die
Kartoffeln waggonweise zugeteilt , sie sind affo nur die Ver¬
teiler der ihnen überlassenen Karloffelmengen . ES können
deshalb den Städten auch keine Vorwürfe gemacht werden ,
wenn die Kartoffelvefforgung ungenügend ist uni? sich nicht
mit der notwendigen Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit voll-
zi^ t.

Das Nahrungsmittelamt wird die zur straßentoeffen Zu-
fichr angemeldeten Kartoffeln mit Mk . 12 .— für den Zentner
fr« Keller berechnen. Es wird

'
jedoch auf Dringendste emp¬

fohlen , von der 'gegebenen Möglichkit , die Einkellerungs -
Fortoffeln unmittelbar vom Erzeuger gegen Bezugsschein z»
beziehen, Gebrauch zu machen, da es sehr zweifelhaft erscheint,
ob das Nahrvngsmiftelamt rechtzeitig so viel Kartoffeln er¬
hält . daß es die Kartoffelzufuhren in dem erforderlichen Um¬
fange durchzu-fiihren vermag .

Ergänzung des Bürgerausschusses.
Zn der Besetzung des Bürgerausichusse ? sind folgende'

Aenderun ^en eingetreten : An die Stelle des Gen . August
Abele , der sein Amt als Stadtverordneter nieösrgelgt hat, :
und der zu Mitgliedern dss Stadtrats -gewählten Stotverord -

'
neien GeU. Schwerd t und Frau Kunigunde Fischer tra¬
ten nach den ge' etzlichen Bestimmungen als nächste der gleichen
Wahlvorschlaasliste der sozialdemokratischen Partei cmgchö-
rende Bewerber tnttf * Ämiisdauer bis zu den nächsten Erneu »
rungswcchlen Rsdaktsur und Dsrbandsvorsihmder Her man« -
Eichhorn . Ingenieur Franz Kiefer und RegivrungSrot -
Dr . Han ? Kampfsmeyer , Landeswohnungsrnspektor .

Sozinldem . -Verein . Mittwoch , 15. Oktober, abends 8 Uhr^inder „Krone "
Vertrauensmänuerversammlung .

Vortrag von Een . Dr . Kullman über : „Die Entwick¬
lung de ? Rechts seit der Revolution ". Zahlrei¬
ches Erscheinen der Genossinnen und Genossen ist erforderlich.

Sltzialdem . Verein . — Bezirk Südstadt . Monckaq, 13. Ok¬
tober , abends 8 Uhr , Sitzum de? Komitees und der Straßen -
oMeiste im „Schwarzwälder Hof" , Luisenstr . 57. Vollzähliges
Erscheinen notwendig . ^* Kleingärten . Der Pachtzins für die Kleingärten ttn Fa¬
sanengarten wurde für die beiden ersten Pachtjahre auf jährlich5 Mk. für den Garten ermäßigt .

* BolkSblldungSkurfe . Auf Antrag des VolkSfchulrektoratl
genehmigte der Stadtrat , daß auch im bevorstehenden Winter¬
halbjahr Unterrichtskurse in Schön - und Rechtschreiben, Rechnen ,Buchführung und Korrespondenz, St ^ iographie, Literatur und
Französisch veranstaltet werden, an denen schulenüassene Per¬
sonen^ jeden Alters unentgeltlich teilnehmen können . ES habe«
sich für diese Kurse insgesamt 419 Personen angemeldet. Die
Kurse sollet! heute Montag beginnen und in der Markgrafen¬
schule stattfinden . Die damit verbundenen Kosten werden W
willigt. ' . -

Eisenbahnerversammlung. In unserem Bericht in letzterNummer über die Eisenbahnerveriammlung im „Apollo " heißt-eS,daß die Eisenbahner ein Beschaffungsgeld von 1000 .Ä und für
jedes 2 . Kind 200 M fordern. Es muß heißen: . . . für jede »
Kind 200 M . i

Trio -Abend . Der bekannte Geiger Direktor Hermann Postwird am Donnerstag , 16. Okt. 19 , im Verein mit Herrn Fritz
Braatz ( Cellost und Frau Sommer -Karrer (Klavier) , unter Mit¬
wirkung von Frl . Else JooS (Sopran ) , seinen ersten Trio -Abend
im Saale des Post-Konservatorium, Adlerstr. 33, geben. Zur
Aufführung gelangen : Trio C-motl, OpuS 191 von BrahmS, £ -
dur . Opus 170 von Beethoven , sowie Lieder von Mozart, Wolf,'
Brahms und Weingartner . — Kartenverkauf in der Musikalien - '
Handlung von Fr . Doert, Kaiserstraße 189.

Techn. Hochschule . Von der Techn . Hochschule zu Karlsruhe ist
dem Oberregierungsrat Karl O . Hartmann in Stuttgart in
Anerkennung seiner hervorragenden 'Verdienste um die Ausgestal¬
tung de« gewerblichen Fortbildungswesen- und »seiner erfolgrei¬
chen Arbeiten auf kunsterzieherischem Gebiete SU Würde eine-
Doktor -Ingenieurs ehrenhalber verliehen worden . . ;

Vollshochschulkurse. Herr Krieck , der seinen Zyklus «Frei¬
herr von Stein und die Gegenwart" bereits begonnen hat, bittet !
um Richtigstellung der Schreibweise seines Namens. , -

Arbeiterbildungsverein. Zu einer würdigen Nachfeier tP'
des Meisters 80 Geburtstag gestaltete sich der Vortrag , derst
Herr Professor Karl Widmer über ^

. HanS Thema " hielt-
'

In wirkungsvoll gedrängter Darstellung gab der Redner ein!
treffliches Bild t>mt dem Lebensgang und der künstlerischen Eick- ,
Wicklung des Meisters . Die warmhenrzigen, von Verehrung sür-
Hanz Thonia dürchglühten Worte wurden wirksam unterstützt !
durch die Vorführung von Werken deS Meisters auS den ver¬
schiedenen Epochen seiner Kunst im Lichtbild . -Und , waS diese ,einfarbigen Bilder nicht zeigen konnten,. daS bot eine gut zusam»^
mengestellte kleine Ausstellung von Kunstblättern, die die Kunst- ,
Handlung E . D ü ch l e veranstaltete. So bot der Abend den Zu-!
Hörern einen wahrhaften Genuß . — Am kommenden Montag »
13. Okwber, abends 7% Uhr wird Herr Direktor HanS Blum -,der im vorigen Jahre sich durch mehrere Rezitationsabende hier:
eine» Nanten gemacht hat, im Hause des Verein» einen Bar¬
dischen Dichterabend veranstalten, bei dem er Werke älte¬
rer und neuerer badischer Dichter zu Gehör bringen wird. i

LandeS .heater. In dem heute zur Erstaufführuna Jom««**
,
■

den expressionistischen Schauspiel «Gas " von Georg Kaiser wtr-,
ken neben den Herren Baumbach und Bürkner als Träger , dosi
Hauptrollen noch mit die Dame« Frauendorfer , Harlleb,und Noormann, sowie die Herren Benedikt , Dapper, Essek , Gast,, ;
Gemmecke, Herz. Höcker , Kienscherf , Martinelli , Müller , Pasche"-
Max Schneider, Ulrici Fitz und Schad . Das Werk wird von Herr»!
Kienscherf inszeniert . ' Die Vorstellung beginnt um 7 Uhr.

'
Tanzabend Finne 8iöe. Die von ihrem letzten Auftreten S«1;

bestens in Erinnerung stehende Tänzerin Finne Ree wird a»
nrorgigen Dienstag abend 3*8 Uhr im Eintrachtsaal wieder einen
Tanzabend veranstalten , der ein großenteils neues Programm
mit neuen Kostümen bringen wiw und somit allgemeitte Bem>-
tung bringen dürfte, weshalb hiermit auf den viewersprechende?
Abend hingowiejen sein soll. ~ ~ ^
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Letzte Nachrichten.
Zwei neue Noten der Entente .

. WTV. Berlin , 1A. Okt. In der Räumung - frage
!m Baltikum hat die E ntentc der deutschen Regierung eine
Rote überreicht, in der eS u. a . lwißt: Die Alliierten billigendie Aweckmäsiiglert der von der deutschen Regierung eingelei-tctcn Maßnahmen . Nachdem aber die Anordnungen solange auf¬
geschoben worden sind, dass die deutsche Regierung jetzt behaupten
kan», sic sei tatsächlich nicht in der Lage, ihre Anordnungen durch ,
zusetzen, ist es schwierig , nicht anzunehmen, dass deren Verzöge¬rungen nicht beabsichtigt wurden , um die Bcrbiiltnisse herbcizu-
führen , welche die deutsche Regierung jetzt zu bedauern vor¬
gibt. Warum wurde General v. d. Goltz , nachdem er erst vor
einigen Tagen nach Berlin berufen worden war , absichtlich aufdaS Operationsgebiets zurückgeschicki? Offenbar doch nur , itntmit Hilfe der Autorität seiner Ossiziersstellung eine Organi¬
sation durchzuführen, die beute der deutsche» Regierung gestattet
zu behaupten» das, die Truppen bis heute unbotmäßig gewordensind? Hat General v. d. Goltz seinen Instruktionen entgcgen-gehandelt? Wenn daS der Fall war , warum ist er nicht wegenfeiner Insubordination bestraft worden? Sofern die deutscheRegierung auf diese Fragen nicht genügendere Erklärungenals bisher liefert , können die Alliierten nicht glauben, das, diedeutsche Regierung ihren Versicherungen gemäß alles getan hat,was in ihrer Macht stand, um alle deutschen Truppen ans denbaltischen Staaten zurückzuführen.

Im Hinblick auf diese Lage halten die Alliierten daS Prinzipder vollen Verantwortung der deutschen Regie¬rung in der Ausführung des Abtransvorts aufrecht und wün¬
schen, die in ihrem Telegramm vom 27. September angelündigte »Maßregeln in vollem Umfange aufrecht erhalten zu sehen , wennder Abtransport nickt endlich unternommen und mit wünschens¬werter Eile durchgeführt werden wird.

Immerhin nehmen die Alliierten de« Vorschlag derd-utschen Regierrrng an, alliierte Vertreter zu ent¬
senden , um von den Maßregeln Kenntnis zu nehmen, die vonihr getroffen sind und die Bedingungen des Abtransports zuprüfen. Erst wen « der Vorsitzende dieser Kommission demObersten Rat mitgeteilt haben wird, daß die Maßregeln des Ab .tronsporteS normal durchgefüürt werden, könne » die durch da?Tclrgraniin vom 27. September vorgesehenen Maßregeln aufge¬hoben worden, gez. Marschall F o ch.

WTB . Berlin , 13. Okt. Der deutschen Negiernngist . durch die Waffenstillstandskommlssionfolgende Note Lber-- reicht worden:
Auf Befehl des Oberkommandicrendcnder alliierten Armeehabe ich die Ehre, Ihnen zur Weiterleitung an die deutsche Ne¬gierung folgenvc Mitteilung der Friedenskonferenz zugchen zulassen:
1. Ter Präsident der Friedenskonferenz istdurch die Konferenz beauftragt worden , die nentra ' en Regie¬rungen von dem durch den hoben Rat der a. nnd a. Mächte bctr .den auf das bolschewistische Rußland auszuübcndcn

I Druck gefaßten Beschluß in Kenntnis zu fetzen. Tie deutsche"Regierung wird gebeten , Maßnahme» zu ergreifen, die den in
8 2 näher bezeichne en entsprechen .

2. Die gegen alle Regierungen gerichteten ausgespro¬chenen Feindseligkeitey der Bolschewisten und das
durch sie verbreit ' te Programm einer internationalen
Revolution bilden eine große Gefahr für die na¬tionale Sicherheit aller Menschen . Jedes Anwachsender Widerstandsfähigkeit der Bolschewisten vergrößert diese Ge¬
fahr und es wäre im Gegenteil wünschenswert, daß alle Völker,die den Frieden und die gesetzliche Ordnung wiederbrrzustellen

T
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_suckwn . sich vereinigen, um sie zu bekämpfen . In diesem Sinne'" bcn die alliierten und assoziierten Mächte bei Auf»hobung der Blockad e gegen Deutschland ihren Staatsan¬gehörigen nicht erlaubt, die Handelsbeziehungen mitdem bolschewistischen Rußland wieder aufzuneh¬men . Unter diesen Umständen haben die a. und a. Mächte dieRegierungen Schweden - , Norwegens, Dänemarks, Hollands.Finnlands , Spaniens , der Sckiweiz. Mexikos , Ebiles, Argentiniensund Columbiens gebeten, im Einvernehmen mit ihnen sowohl die
bezeichneten Maßnahmen ergreifen zu wollen, um ihre StaatS -anoehörigen zu verhindern, mit dem bolschewistische »Rußland irgend welchen Handel zu treiben nnd
versichern zu wollen, daß sie diese Politik streng durchführenwerden.

Ter Oberkommandirrende fügt hinzu: Teilen Sie der deut¬
schen Regierung mit . daß die englischen und französischen Kriegs¬
schiffe im finnländischen Golf fortfahren werden, die bolschewisti¬schen Häfen zu blockieren nnd die nach bolschewistischen Häfenfahrenden Schiffe anzuwalte», sobald sie dieselbe« auf ihrem
Wege kn Sicht erblicken werden.

In der ersten Ententenote kommt, wie der „Vorwärts " schreibt,in den Anklagen, die gegen die deutsche Negierung erhoben wer¬den. die Wirkung der schamlosen , landesver ^ äteri -
schen Denunziationen der unabhängigen Sozial¬demokraten zum Ausdruck . Ter deutschen Regierung wird
eine Verantwortung auferlogt, die sie beim besten Willen nicht
tragen kann. Wenn man nicht den bö 'en Willen der Entente an¬
nehmen will. Deutschland nicht wieder zur Ruhe kommen zu las¬
sen und es schliehlich zu vernichten, so erscheinen diese Note und
ihre Vorbedingungen als im höchsten Grade unpolitisch , weil man
auch bei den alliierten Regierungen genau weiß , dass ihr gegen¬über Soldaten deutscher Nationalität , die sich in fremdem Gebiet
und unter fremder Hoheit befinden, keine staatlichen Machtmittel
zur Verfügung stehen . Tie Blockade gegen Rustland
mutz Deutschland von sich aus ablehnen . Darin wird
kein Mensch eine Unterstützung der russischen Sow¬
jetmacht erblicken können. We Welt weih, dah die Sowjet-
regicrung Rußlands in erbitterter Feindschaft zur deutschen Re¬
gierung steht.

Aus Elsaß -Lothringen .
Freiburg i. 23t., 12 . Oft . Die Zen t r alichulb e -

Hörde in Stratzburg hat sich angesichts der immer dro-
bLlrlLr werdenden Forderungen Latr. den Religions¬
unterricht und die Sprachenfrage vervnlatzt ec-
sehen , ein* allgemeine Verordnung herauszugoben . nach der
alle in El 'aß-Lothringen anpestellien Lehrpersonen in
den Eleinentarschrilen verpflichtet sind , den nach den bis¬
herigen in El 'aß-Lothringen geltenden Gesetzen
zu erteilenden Religionsunterricht in der Muttewprache zu
geben. Außerdem ist der deutsche Srachunterrrckt
wieder mit sieden Stunden wöchentlich in den Lehrplan aus-
zunetzinLn . Proktffch bedeutet das die Entfernung der zahl¬
reichen von den französischen BchHrden hekbeigcholten Lehr¬
kräfte.

Metz, 12. Okt . Der Direktor des Metzer Freien Jcur -
nals M . T e m a n g e ist von Len srcm-ösi 'cken Behörden ver¬
haftet worden wegen tendenziö

'er Artikel in seinem Blatte ,die angeblich die Sichcrhciit des Staates gefährden. Das
Blatt bat in der letzten Zeit mehrere Angriffe wgen das
^rgnchsi'chie System in Lothringen gebracht . VerschiedeneBlätter ineld-en . daß anch Picrra , der Che' redakteur der Tie -
denho'or Volkstribüne, verlbastel worden ' sti . Das trifft nicht

_ gttfe 5, .
zu . da sich Pierra rechtzeitig durch die Flucht der Verhaftung
entzog. Dem „Rhin Francassse " zufolge hat sich Pierre» an
einen unbekannten Ort begeben.

Vom besetzten Gebiet .
Mannheim , 12 . Okt . Tie Pfalzzentrale meldet :

Bei den Kundgebungen in Kaiserslautern am 8. und 9 . Okt .
sind infolge der Verhaftung von mni Arbeiservertretern
französische Offiziere und Soldaten verprü¬
gelt und ein Offizier schwer verwundet worden. FranzL -
si ' che Truppen schossen darauf in die Menge . Ein 19-
jähri-gcr Arbeiter wurde durch einen Beckemchuß getötet .
Sech - andere Personen , darunter gänzlich unbetsi-
ligte Frauen , wurden mehr oder minder schwer verletzt ,davon einige durch B a j o n e t t st i che.

Paris , isT Okt. Agence Kavas meldet ems Mainz: Im
Saarpebiet ti$ eine fühlbare Entspannung «ngstreten . Die
Ei ' sichaffner haben , die 'Arbeit wieder ausgenommen , ebenso
die meisten Gruben , und Metallarbeiter. In Saarbrücken
herrscht Rühe. Dereinzalte Banden haben versucht, in der Um¬
gebung von Saarbrücken Unruhen berporzurusen , wurden
aber schnell auseinanldergetrieben . Die vorgenommen Ver¬
haftungen staben klar gezeigt , daß die seit mehreren Wochen
erwartete Bewegung das Werk beru' smätziger Ketzer ist, die
aarade in dem Augenblick ans Werk geben, als die Ratifi¬
kation des Fric-densvertraaes der Landesthrheit Preußen ein
Ende machen tollte .

Saarbrücken, 11 . Okt. Als Opter der Unruhen wurden
von der Polizei eine g r o ß e A n z a h l V er w u n d e t e r ge¬
meldet . Ter „ Saarbrücker Zeitung" sind bis beute 160 Per-
wncn genannt worden , bü denen geraubte Gew^ tände ge-
sccndm wurden. Bei den .Kaussuchimraen wurden Waren oller
Art mi <Wrte von 1,5 Millionen Mark den Plünderern wie¬
der abgervmmen.

Leo Arons ß.
Derli« , 19 . Okwibrr . Am Samstag ist der Berliner Pro-

wff'or nie P ' tzsik Gen. Tr . Leo Arons im Alter von 60
Fahren aestorben . ■

_ _
des Rhdits »

' Scksiisteriwel : 90 3hn . , gefallen 4 Ztm. : Kehl : 185, Ztm.,gefallen 14 gim ., Maxu 345 Zinn, gefallen 6 Ztm.

Briefkasten der Redaktion.
S . B. Zum Schadenersatz ist der, der freiwillig den TranS-

vort übernommen bat , nur verpflichtet , wen er nickst die üblicke
Sorgfalt walten ließ, um einen Diebstahl zu verhindern. Ucbri -
gens möcksten wir darauf aufmerksam machen , daß Sie bei An-
zeigc selbst ein Strafverfahren zu erwarten habend

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Volitik. AnSlanv .Aus der St -dt und Letzte Nackrichien Hermann Kabel ; für Badische^ rksiik v ? r Nrrk^ i 0 ->n-u7unaleS , ,7id FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger. — Druck
und Verlag : Bnchdruckerei Geck & Eie., Karlsruhe . Luiscnstr . 24.

Vereins an ^ et <?er .
Karlsruhe . kFrcie Turnerschaft , Abtlg. O st st a d t .) Dienstag,

14 . Oktober, abends 9 Nhr , nach dem Turnen AbteilungS -
vcrfammlrnig bei Hauck zum „Geora Friedrich. Erscheinen
sämtlicher Mitglieder , anch der passiven , unbedingt nötig.

WWURitMMg
Alle Leser de? „Volksfreund " erkalten aege »

Einsendung des nebenstehenden Gutscheines ein Gratis -
Probeheft der rühni' ichst bekannten illustrierten Zeit
schrift „Welt und Wissen" . Dieselbe brinat von
ersten Schrift stell crn gemeinverständliche :!,bhand-
lungen aus allen Wissenschaften. Jedes Heft enthält
ca . 20 Arükel, z .B . : Der Mensch in der Pfahlbau >e

'
st .

— Wenn die Erde erziflert . — Wie erhalte ich mich
jung. — Der Wille und dessen Gymnastjt. — DaS
Leben unter Wasser . — Fsrnphotogravbie . — Liebeund Ehe bei den Naturvölkern. — Der Mensch und die
Geiste . weit. — Flüssiae Luft. — Einfluß der Lebens -wci>e aus das Mcnschenalt r . — Versa wunde « Städtein der « ahara . — E nr Fahrt im Unterseeboot usw.

Außerdem erhält jeder Abonnent

eine grotze Uluftrrerte

Mhihlisthek gratis
und zwar zu jedem Jahrgang drei Werke .

Damit jeder Leser darauf abonnieren Icjpn, ist
der Preis auf nur 30 Pfg . pro Heft festgesetzt.

Gutschein
* «rlsraS (r „MKfttun »“

An den
Verlag „ Welt und Wissen*
Berlin -Schöneberg, Am Park II .
Ich bestelle hiermit ein
Probeheft kostenlos .

Name : _ _
Ort :

o 'Tene Füsse , Krampf-1aderleiden bellt sogar
in verzwoifelt . Fällen
mit oft überraschen¬

dem Erfolg di? hautbildende schmerz- und
juckreizstillende „ Vater Philipp -Salbe “ . Preis2.70 u . 5 .10 51k. ; überall zu haben . Man hüte sich vor
Nachahmungen u. bostelle , wo nicht erhältlich , direkt
heiTutogen -Laboratorium, ^Szittbelimen - linminten 7 .
Engroslager beiSecpold fiebig .

Nachstehende Bekanntmachung bringen wir Hiermi
zur öffentlichen Kenntnis.

Offenburg , den 11 . Okkaber 1919.
Bürgermeisteramt.

Auf Grund der Verordnung Über Gemüse , Obst und
Südfrüchte v ^m 3. April 1917 (Ncichsgesetzblatt S . 307)8 4 ff. wird bestimmt : -

Die für Erbsen, r 'ahnen und Kohlrabi geltenden
Höchstsätze werden mit Wirkung vom 9. September1919 ab aufgehoben.

Berlin , den 6. September 1919. 7129
Reichsstelle für Gemüse und Obst .Der Vorsitzende : von Tilly .

Nachstehende Bekanntmachung bringen wir hiermitzur öffmt jchen Kenntnis .
Offen bürg , den 11 . Oktober 1919.

Bürgermeisteramt.

Auf Grund der Verordnung über Gemüse , Obstund Südfrüchie vom 3 . April 1917 (ReichSge êtzblattS. 807) ß 4 ff. wird bestimmt:
§ L

Der Erzeugerhüchstprei- für Zwiebeln wird bisnuf weiteres je Zentner auf 11 Mk. festgesetzt. Dieser
. i le‘S für gute marktfähige Handelsware frei ver -iaden in Bahnwagen oder in Schiff .

§ 2.
'

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Beginn desö* September 1919 in Kraft.
§ 3.

Die Bekanntmachung vom 16. August 1919 lRe 'chs-"«zeiger 189 vom 21 . August 1919 ) tritt mit dem
gielchcn Tage, soweit sie sich auf Zwiebelpreise bezog,°ußer Kraft .

Berlin , den 2. September 1919. 7128
Reichsstelle für Gemüse nnd Obst .
. Der Vorsitzende : von Tilly .

« « »

¥
▼

bieten sich für

Kriegsbeschädigte
cnjTOir:rjj;:iifmnmjî'iifnin::t̂ rTTfnmnnjihitii:f»nn«n«mTmniBannwnmn
* * Bauern * *

ITki! "'7-k7':77!!I!!i!i!l717l77''7'""'k7'p"l Isillmr

Gewerbetreibende
Biiniiimc:« !ifi!!itWr!rj!j:rrr:!iiinir̂u;:iffliimi!inr.m«i!S'iii!inji
Land -, Industrie-

Arbeiter usw . usw.
durch die

Badtsctie Simelnngs- und baudtan !ui.u
Fernsprecher 5091 Karlsruhe Kriegstrasse 184

GcmeinDützipes vom Staate , landw . Körperschaften ,StädtenundKreisenbegründetesSiedelungsunternehmen . 71
SiedeSunqsbewerber meldet Euch sofort !

Holzbaracke
mit einem Flächeninhalt von 150 gm, Mittelteil zwei¬
stöckig mit doppel e» Wandungen am Südwestbeckendes Karlsruher Rheinhafens zu verkaufen.Angebote an die Gemeinnützige Holzvertriebs-
Gesellschaft m. b. H . Karlsruhe -Rheinhafen, WersthalleIIIerbeten. 7070

Obftvevfsvyttng.
Die Inhaber der Bezugscheine für Tafelobst von120 — 220 können von heute nachmittag ab und Montagihr bestelltes Obst in Empfang nehmen. Zahlung hat

zuvor Kornstraße 4 , Zimmer Nr. 4 (Komm
'
unal-

verbandsrechnunal zu erfolgen.
Offenburg , den 11 Oktober 1919 . 7121

Komnmnalverbaud Offenüurg - Stadt.

MegWüsdle |
Sme» #. Henes
auch Kriegsbeschädigte zumVertrieb eines großartigenAttikels. Hoher Verdienst.

Verlangen Sie Angebote
von Karl Habersetzer »Dtarzell bei Kandern Bad .

GeSrinchle FM
von 100 und 200 Liter,
sowie neue Krautständcr
zu verkaufe ». 7030
Heinrich Lay , Küferei »

Lejiingstraße 15.

. Ernst Marx
Luisenstr . 58 und Georg Friedrichstr. 32

— Fernruf 3086 . —
IP8F“ Soeben eingetroffen: U

1 Waggon Steingut
als 7132

Wasch - Garnituren , Küchen • Garnituren .Salatiers , Teller, Tassen, sowie Bier- und
Weingläser, Zylinder, Karbidlampen .

Gebüse ät
. . . . angekauft.
per Zahn 3 Mk. 6920

Karlstraste 37 , Part .

Zigaretten i
100 Stück 10 Mk. , gibt ab

Niest , Gräfelfing .

Ksm. KmLerdett,
guterhalten , bill. zu verkauf.Blum » Werderstr. 72 , pari .

3u»W WsIWnr
auf den Namen Rolf hörend,
entlaufen . Gegen Beloh¬
nung abzugcben.

Brunuenstrasto 3 a .
Auskunft umsonst bei

§iI»»krhSriskeii
Ohrgeräusch, nerv. Ohr -
schmrrzen . Glänz . Aner-

kennungen.

lers . Mifaliif 'gy '
Wo könnte eine Fraudas Weistuähe » (Fticken)

gründlich lernen gegen
Benutzung der Maschine .
Luisenstr . 5 4, H. p. n ?i

®in fast ^ kg | *S s
neuer *&r * ' * ' v s

ist preiswert zu verkaufen
Marienstr . Sll » H. 1. St .

Etandesbuch -MMel
drr Stadt Dwlkch . j
Geburten . Anna, Vater

Wilhelm Klumpst , Bahn¬
arbeiter . Heinrich Erwin,
Vater Louis Dietrich , Kraft»
Wagenführer. Elsa Maria ,
Vater Karl Ebel . Büco-
eehilie. Alfred Friedrich
Johann Goos, Fabrikarb.
Ehcschliestnnge ». Franz

Albert Schmitt, Eisendreher1
in Aue und Elsa Friederike
Weber hier. Otto Gerber,
Unlerofsizier beim Bad.
Grenadier -Bataillon 2 in
Heidelberg und Elise Karol.
Groß hier. Heinrich August
Friedrich Meier, Bote und
Maria Frida Schlick. Wilh .
Föller , Etuismacher in
KönigSbach , Amt Durlach
und Frieda Wilhelmina
Schwall geb . Ketterer in
Stein , Amt Breiten. Herrn .
Friedrich Fuchs» Hilfsarb .
und Susanna Kämmerer
ged . Klein . Karl Friedrich
Braun , Pflasterer hier
und Frida Sophie Kunz in
Karlsruhe .

«



Nr . m Montag , den 13. Oktober 1919.
Ter Plan über die Her¬

stellung unterirdischer Tele -
grapbenlinien in Karlsruhe
liegt beim Telegraphenamt
Karlsruhe von heute ab 4
Wochen aus . 7117

Karlsruhe (Baden ) , den
1<J>. Oktober 1919.

Ober -Postdirektion .

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

Wäsche
1 kl

^ nnniimimnifliiiM

DamplufalchanllaK

M -Ii

Annahme » Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig -Wilhelmstr , 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 16 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Angnstastrasse 13.
Scnillerstrasse 13.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach : «m
Hauptstrasse 15.

gin ordeutl. Mädchen
vom Lande. 22 Jahre

alL welches selbst, kochen
und die Haushaltung ver¬
sehen kann , sucht sofort oder
später Stellung .

Offerten mit Lohnangabe
an I . Steinhilber , Karls¬
ruhe, Zirkel 13, III.

Für meine Leihanstalt
AM " suche ich

fitigel ii. Pianinos
UV * zu kaufen

and erbitte Angebote .
Ludwig SchweiSgnt

Karlsruhe 7112
Erbprinzenstrahe 4.

Foxtrott , Zazz . Snestep ,
Lwostep , Boston , Hiawatha
Contre , Quadrille , Walzer
und alle alten und neuen

Tänze lehrt das
Neue Tanzlehrbuch

mit vielen Abbildungen
M 4 .50. Klavier alb um mod.
Tänze 12.10 . Huker Ton
und feine Sitte . Geschenk¬
werk 6.26. Die Gabe der
gewandten Unterhaltung
3.26 . Taschenbuch des all¬
gemeinen Wissens 4 .40. Be¬
kämpfung d. Schüchternheit
з .36. Die Kunst des Ge¬
fallens 6.40. Liebesbrief -
steller 8 . 20. Mod. Weg
zur Ehe 3.35 . Jede Dame
'ihre Friseurin 3. 10. Traum¬
buch 2 .65. Klavierschule 7.40.
Li ' linschule 6.50. Schön¬
schreibschule 4.40 . Privat -
и . Geschäftsbriefsteller 6 .—.
RechtschreibungDuden 7.15.
Aufsatzschule 6.60 . Fremd¬
wörterbuch 6.60. Richtig
Deutsch 6 .60. Mir oder
mich 2. —. Englisch 6.60.
Französich 6.60. Italienisch
8. 60. Bömisch 6 .60. Unga¬
risch 6.60 . Polnisch 6 .60.
Russisch 6.60 . Spanisch 6 .60.
Buchführung 6.60. Handels¬
korrespondenz6.60.HandelS-
lehre 5 .60. Kontorpraxis
o.60 .Bankwese»6.60 . Rechts-
formulerbuch 6.60 . Bürger¬
liches Gesetzbuch 6.60. Re-
clamelehrbuch 6.60 . Hand¬
buch für Kaufleute 16 .—.
6000 Chem.-technische Re¬
zepte zu Handelsartikeln
16 .— . Schlipf 's preisge¬
kröntes Lehrbuch der Land¬
wirtschaft 13.35. Böttners
Gartenbuch für Anfänger
11.—. Gegen Nachnahme.

Schwär ; & ßo ., Merlin ,
T. 14 a, Annenstr. 24 . 7m

Daniels *
Konfektions -Haus
Wilhelmstr. $4 , I Tr.
Plüschgarnituren

Billigste Preise .

$m \l Hrrriii farlsrnljf.
Arauen-Sektion.

Donnerstag , den 16 . Oktober 1916 , abends
8 Nhr . in der „ Goldenen Krone ", Ludwigsplatz

frauen - ttersammlung.
Bortrag über :

„Me $ j (ftsfdju (e im DMsstM.
"

Redner : HauptleSrer Gen. Haebler .
Um zahlreichen Besuch bittet 7126

Der Vorstand .

WWerm Harmonie.
Montag , den 13 . d. M ., abendS 8 Uhr

- ^ Probe . ;
- 7118

Samstag , den 18 . d. M * abends 7j9 Uhr

Mitqlieder -Bersammlnng
im Kaffee May . Der Borstand .

tterangvereln „Harmonie."
Heute Montag , den 13 . ds . MtS . , abends

'/-8 Uhr

Tanzstunde
im „ Tchrempv 'fchen Bierkeller ", Beiertheimer Allee.

Anmeldungen werden daselbst entgegengenommen .
7131 Der Borstand .

» Selbsthilfe"
Bereinigung der auHlssiveise Angestellten

seingetrag . Verein )

Karlsruhe .
Am Mittwoch , den 15 . Oktober dS . FS . , abends

7V - Nhr . findet im Saale des „ Elefanten ", Kaiser¬
straße, eine

außerordentliche

GenerÄ-BerstMlUg
unserer Mitglieder statt.
Tagesordnung : MWss" Satzungsänderungen .

Die Mitgliedskarten sind am Saaleingang vor-
zuzei - en .

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1919. 7116
Der Vorstand .

Hansa - Bund
fürßewerbe,Handelu.Indusfrie

Ortsgruppe Karlsruhe .
Hierdurch laden wir unsere Mitglieder zu

einer

Hauptversammlung
ein , welche Freitag , den 17. Oktober , abend 3
6 Uhr , im Concordiasaal des Restaurant
Moninger stattfindet .

Tagesordnung :
1 . Neuorganisation der Ortsgruppe
2. Wahl des Vorstandes , 7108

Der Vorstand.
Kartoffclvcrforgnng bctr .

Bon einzelnen Landwirten werden für einen
Zentner Spä 'kartoffeln 15 Mk.. 20 Mk und noch mehr
gefordert . Diese Preise überschreiten nicht nur den auf
7.50 Mk . festgesetzten Höchstpreis um ein Beträchtliches
sondern stellen zudem einen geradezu schamlosen Wucher
dar, zu dem Zweck, die notleidende Bevölkerung auS-
zubeuten.

Wir richten deshalb an die Bevölkerung das drin¬
gende Ersuchen, derartige Wucherer sofort dem Bezirks¬
amt , der Staatsanwaltschaft oder der Gendarmerie zur
Anzeige zu bringen , damit sie der verdienten Strafe
entgegengefübrt werden können.

Die Bevölkerung selbst aber ersuchen wir unter
besonderem Hinweis auf die eigene Strafbarke t ebenso
dringend, nicht durch das Anbieter, derartiger Preift
die Habg

'er zu steigern und die Erwartung noch höherer
Preise zu wecken . Dadurch wird die geordnete Ab¬
lieferung der Kartoffeln zum festgesetzten Höchstpreis
unmöglich gemacht.

Die diesjährige Kartoffelernte , die jetzt erst in
vollem Gange ist , ist durchaus zufriedenstellend , fobatz
bei Befolgung obiger Mahnung die Versorgung der
städtischen Bevölkerung sichergestellt ist .

Wir werden gegen Landwirte , die ihrer Abliefe¬
rungspflicht nicht genügen, mll allen zu Gebote stehen¬
den Mitteln Vorgehen.

Karlsruhe , den 9. Oktober 191,9.
7120 Ljerirköamt O .-Z. 268

Aufhebung der Beschlagnahme von Schmier¬
mitteln betreffend .

Ans Grund der die wirtschaftlich- Demobilmachung
betreffenden Befugnisse wird nach Mntzgave des Erlöstes
betreffend Auflösung deS Reichsministerium » für wirt¬
schaftliche Demobilmachung vom 26 . Avril 1919 (ReichS-
Gesetzbl. S . 438s folgendes bestimmt :

D 'e Bekanntmachung des KriegSministeriumS
dom 7 . September 1916 Nr . ff. 8t . l . 1854/8 16 KRA ,
betreffend Beschlagnahme von Schmiermitteln
(R-ichSan?ener 1916, Nr . 211s und die Nachtrags¬
bekanntmachung des .Kriegsministeriums dazu vom
11 . Dezem ' er 1916 (ReichSan - eiger 1916 Nr . 291 )
treten m 't dem Zeitpunkt der Verkündigung dieser
Bekanntmachung autzer Kraft.
Berlin , den 11 . September 1919 . 7119

Der NeichSwirtsichaftsmintster .
Schmidt .

Bor ölende Bekanntmachung bringen wir biermii
zur öffentlichen Kenntnis . O. Z. 266

Karlsrube , de« 4 . Oktober 1919 .
Bezirksamt — Bolizeidkrektkon .

Den Hebammen unterricht in der Frauen¬
klinik zu Heidelberg betr.

1 . Der Unterricht an der Hebammenschule in Heidel¬
berg beginnt am 1. November und dauert neun
Monate .

2 . Die Bewerberinnen boben der Unterzeichneten Di .
rektion nachstehende Atteste vorznlegen :

a) einen Gekmrts- ober Danffchein . wobei wir be¬
merken. datz unter 20 Aahrc alte Personen zu-
rückaewieien. über 30 Aahre alte aber nur dann
zum Unterricht zuaelaffen werden , wenn densel¬
ben vom Ministerium dez Innern AlterSnach-
ficht erteil worden ist.

b) ein Zengniz des BezirkSarz êS über körperliche
und aeiffige Bekäbicung zum Hebammendienste,

c) ein Leumundszeugnis .
3. Die von Gemeinden zum Unterricht entsendeten

Persoeen haben a» tzerdem eine Belcheinimmg vor-
zuleaen . datz die Gemeinde die Unterrichtskosten
übernimmt .

4 . Bermnen in gesegneten Umständen werden in den
Knr>us nickt ausgenommen oder doch sofort ent¬
lasten , nachdem deren Zustand erkannt worden ist .

5. Das Honorar für Unterricht (einschlietzlich des Lebr»
buchess , Wobnuna . Verköstigung, H- i -nng und Be¬
leuchtung betrögt 735 Jl für iede Schülerin und ist
gleich bei der Aufnahme zu entrichten.

6 . Eine Schülerin , welche freiwillig anstritt oder ent¬
lasten wird kann nur die Zurückgabe eines ent¬
sprechenden Anteils der Berpflegungsgebühren be¬
anspruchen.
Heidelberg , den 23 . September 1919. 7094

Die Direktion der Frauenklinik.

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir bi-rwit
zur öffentlichen Kenntnis . O .Z. 265

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1919.
1 Bezirksamt . — P -lizeidirektiou. —

' KetrcideauSmahlnng bctr .
Wie die Reichsgetreidestelle bekannt gibt , wird der

Mindestsatz, bis zu dem die zur Brotmehl berstellung
bestimmten Menqen an Brot ' etreide und Gerste auS-
zumakffen sind, vom Ist . Oktober 1919 ab berob -
gesetzl ; er beträgt bei Roggen 82% (bisher 9 1%) . bei
Weiten 80% (bisher 94% (und bei Gerste 75%
lbisber 85 °/«). 7122

Karlsruhe , den 10. Oktober 1919.
Das Bürgermeisteramt .

7
'

.

' '
. in 35ratibfäflctt.

Alle Bserdebesttier werden unter Hinweis auf 8 7
Ziffer 0 der Feuerlöichordnunq für die Stadt Karls¬
ruhe hierdurch anfaefordert , im Falle eines Feuer¬
alarms ibre zur Verfügung siebenden Pferde nach
dem nächstgelegensten Fenerhans zu entsenden .
Für die Dauer der Hilfeleistung wird di« ortsübliche
Beraütnng gewährt . Anfierdem we>den für die am
schnellsten an den Fenerböulern eintreffenden Pferde
besondere Prämien bezahlt .

Diese betragen :
für daS erste Pferd . . . . . . . . 7.50 Mk.
für daS erste Paar Pferde . . . . . 15.— „
für daS zweite . Vferd . . 5.— „
für das zweite Paar Pferde . 10. — „
fftt das dritte Pferd . 4 . — „
fftr das dritte Paar Pferde . . . . 8.— „
für daS vierte Pferd . 2 .50 „
für das vierte Paar Pferde . 5.— „
für das fünfte, sechste, siebente u. achte

Pferd . je 2.50 ,
ES werden benötigt :

am FeuerhauS, Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ „ Hebelstratze 5 . . 5 „ »
„ m Leonoldschule . . 3 , „
„ „ Nebeninsichule . 2 „ »
„ „ Mühlburgerschule 3 „ .

Die Pferdebefitzer machen sich durch Nichtbefolgnng
dieser Aufford'rung nach ^ 114 Ziffer 4 deS Bad kchen
PolizeistrafqesetzeS und der ^ 360 '° und 368 Ziffer 8
des Reichsstrafgesetzes strafbar.

Karlsruhe , im März 1919. 2128
Der Stadtrat .

Zahlrrngs-A,ifforderi,irg .
Das vierte Quartal der Vermögenssteuer , Einkom¬

mensteuer und Beförsterungssteuer , der damit zu ent¬
richtenden Gemcindeumlage , die zweite Hälfte der
Handelskammerbeiträge muffen bis spätestens 14 . Ok¬
tober entrichtet werden . Vom 15 . Oktober an werden
Versäumnisgebühren und vom 22. Oktober an Pfän -
dungsonordnungsgebühren erhoben. Gemahnt wird
nicht . 7110

Man zahle bargeldlos.
Karlsruhe , den 9. Oktober 1919

Hauptsteueramt — Finanzamt .

RechtMMnMÄe
Sprechstunde : Mittwoch

nachmittag von 4 —6 Uhr .
Kaiscrstraste 69 , 2. Stock.

_
Teite 8.

Badisches Sandestheater.
7111 Montag , den 13 . Oktober 1919 .

Zorn erstenmal :

Gas . 7111
Schauspiel in fünf Akten von Georg Kaiser .

Anfang 7 Uhr . Mk. 4 .50 Ende geg . 10 Dhr.

Mischer Landesvereiu vom Roten KreU
77 . Danksagung .

An Spenden für da» Rote Kreuz stnd aus der
Stadt Karlsruhe in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sept .
1919 weiter abgel 'efert worden von : Proieffor Lang
(für Juli — September ) 30 Mk ., Ungenannt (durch die
Hanvtsammelstelle ) 6 Mk.. Anteil am Gebaltsab 'ug
der Beamten und Lehrer für Juni 13.50 Mk. , Anteil
an den städt. Haussammlungen für Mai und Juni
29 Mk. . Frau H .. Bude 10 Mk , Pädagogium (Schülers
1.50 Mk., zusammen 89 Mk . 7113

Für alle Gaben herzl . Dank .

• Freunden eines humoristischen Lesestoffes em- I
J pfehlen wir J
1 Die Wffchm KleinftM-GeWchte» r
1 = unseres Mitarbeiters = X
X Gen . Ferdinand Madlingerr X

s „Stei «ncher Leut". ^
f Soeben erschienen im Verlag Reust 4 Ftta . 1
i Konstanz . Preis Mk . 8 . 50 geb. Zu haben in i
I allen Buchhandlungen , auch Bolksbuchhaudlnng , I
Y Adlerstratze 16. 6977 Y

Sünde
wäre es heute, alte , zerbrochene

und © CBlfft wegzuwerfenI
ich bleibe nur

MM °°d JimM 1- Karlrriihk
und zahle noch nie dagewesene 4 er
Preise , pro Zahn bis 2, 4, 8 und 18 «Ulli ,
für Platinabfälle , Brennstifte , Schmelz¬

tiegel pro Gramm 40 Mk .
Einkauf : Nttv Hotel ^friedrichshof , Nähe

Marktplatz . 1 . Stock. Von
9—6 Uhr ununterbrochen. (Ungenierter
Eingang .) 7058

Vergrössemngsri
in erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samson & Co .
' Atelier für moderne Photographie .

Kaiserpassage 7 Ruf 547 .
Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung .

Schreib - nasehin en-
Reparaturen und Reinigung.
Reelle Bedienung und billige Preise . , ss<

Karl Hafner , Karlsruhe i. Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326

gute EMM
Bäckereien zu M 98 000—110 000 u.
Konditorei m . kl . Kaffee
Spezereigeschäft , sofort beziehbar,
Haus mit gutem Ladengeschäft
Gärtnerei m . Gewächshaus
Geschäftshaus m. Läden, . Nähe Hauptpost
Buch- u . Papierwarengeschäft
Eckhaus , für Drogerie geeignet ,
Sattlerei , gr. Laudort Nähe Karlsruhe ,
Wcinwirtschaft
Wirtschaft m . 12 Morgen Feld, 2 Kühe,
Haus m. Grotz - u. Kleinverkauf , Spez .Gesch .
Haus m. Posamentiergesch.
Hauz m. Zigarrengesch.
Schuhmachergeschäft m . Laden M 115 000 u.

M . Bnsam, LiMWflMo.
Herrenstratze 38._ieteeliTsiiSt

125 000 Ji
110 000 .
60 000 .

180 000 .
95 000 .

400 000 .
150 000 .
165 000 „
33 000 .
65 000 „
55 000 »

200 000 »
160 000 .
68 000 »

135 000 .

für erstklassige Matzarbeit bei höchsten Löhnen
und dauernder Beschäftigung gejucht.

Friz Sdjoel, ootESnlinsMctetG.m.I>A
Fernruf 257 OffSNbUkg Hauptstr . 64

SpezialhauS für Herren - und Knaben - Bekleidung-

LMivirte, Küchle ». Weittt
bei hohem Lohn mid guter Kost geiucht.

MeitsnachWeis der bsd . LandfvlrtfchgstskmMk
Karlsruhe , Stcfanienstratze 42 . 6732
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